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Der Moröversuch öes „Konsuls' ' .
Deutschvölkische verraten den Attentäter .

Der durch die Verhaftung im Caf6 Iosty vorläufig unter -

t - rochene Anschlag auf den Oberkommandierenden der Reichs »
wehr , General v. S e e ck t , findet nach und nach feine Auf -
klärung . Die Meldung des „ Lokal - Anzeiger " , daß es sich
um einen gemeinsamen Anschlag gegen Seeckt , Kohr
und Lossow handelt ist falsch , ebenso die Mitteilung ,
daß die Verhaftung auf Anregung der bayerischen Regierung
erfolgt sei. In Wirklichkeit ist augenscheinlich die bayerische
Regierung von der Meldung ebenso überrascht worden wie
die übrige Welt . Tatsächlich geht der Mordanschlag aus von
der schon von dem Erzberger - und Rathenau - Mord her be -
kannten Ehrhardt - Organisation Consul , der

auch der Verhaftete Thormann angehört . Ueber die Borge -
schichte des Attentatsplanes erfahren wir folgende Einzelheiten :

Der verhaftet « Thormami gab sich als ein ehemaliger Offizier
aus . Jedoch ist er es nie gewesen . Wohl aber

gehörte er dem . Tviting - Dund ' an ,
der bekanntlich ein « Abteilung der « Organisation Consul " ist , und

wies auch einen Ausweis dieses Bundes vor . Bor «inigen
Tagen war Thormann nach D: rlin gekommen und in einem

Hospiz in der Nähe des Anhalter Bahnhofes abgestiegen . Am Tage

nach seiner Ankunft begab er sich in das Bureau der Deutsch -

völkischen Freiheitspartei , um einen der drei Abzeord -
neten zu sprechen . Da er keinen von diesen antraf , setzt « er sich
mit einem anderen Deutschoölkisä�n , namens D. , in Verbindung ,
d « n er von früher her zu kennen behauplete . Diesem setzte er seine
Absicht auseinander , den General v. Seeckt zu . erlebigen " . Nach
seiner Meinung stehe die Aufhebung des Belagerungszustandes un »
mittelbar bevor , es fei deshalb notwendig , Seeckt so rechtzeitig zu
beseitigen , daß

noch unter dem Ausnahmezustand ein anderer Diktator

komme , der «in „ zweiter B o r ck" sein müsi «, aber nicht Luden -

dorff , fondern Ehrhardt heißen werde . Der Vertraute Thor -
manns ging scheinbar auf den Mordplan ein und verabredete mit

Thormonn eine Zusammenkunft in seiner Wohnung in Moabit .

Thormann erschien auch pünktlich , und dort wurde ihm . wie er ge »
fordert hatte , ein Mann vorgestellt , der bereit sein sollte , die Cr -

moidung Seeckts durchzuführen . Dieser Mann war ein früherer

Offizier namens C. Zwischen der ersten Unterredung und dieser

Zusammenkunft war Thormonn noch

wieder aus einige Tage nach München gefahren .

In der Zusammenkunft selbst entwickelte er alle Einzelheiten seines

Planes . Er hatte hier ermittelt , daß General v. Seeckt jeden

Vormittag vor Antritt seines Dienstes in einem Tattersoll in der

Bendlers ! rah « zu reiten pflegt . Der Marm . der für das Attentat

geworben wurde , sollte sich eine Reitkarte für diesen Tattersall

besorgen , dort beim Spazierritt an Seeckt vorbeireiten und diesen

vom Pferd « schießen . Thormann hatte auch Geld zur Per -

fügung gestellt und zugesichert , daß für die Familie des Mörders

gesorgt werde . Es wurde nun vereinbart , daß die Tat am Diens -

tag vcrmittaa 11 Uhr zur Ausführung ' gelangen sollte . Thormann
wollte im Cafe Josty das Ergebnis abwarten .

Die Deutschvölkischen hatten seboch inzwischen das Reichskom -

misiariat benachrichtigt . Dieses besebosste sich von der Staatsan -

waltschast einen Haftbefebl und ließ sodann um 11 Uhr , ohne noch

die Berliner politisch « Polizei zu benachrichtigen . Thorwann im

Cafe verhasten , wo auch der Deutschvölkisch « D. mit seiner Frau

anwesmd war . Um Thormann ganz sicher zu machen , hatte man

für den früheren Offizier C. , der zum Mord bestimmt war , sogar

» inen Reitanzug beschafft .
Bei der Bernehmung vor dem Untersuchungsrichter , dem Thor -

mann vorgeführt wurde , ergab sich , daß

noch ein anderer Mitwisser

de , Attentotsplans aus Bayern nach Berlin gekommen war . Dieser

scheint aber rechtzeitig von der Ausdeckung des Plans Informiert

Zu sein , denn er ist wieder aus Berlin verschwunden und

«nwmschelnlich noch Bayern entwischt . Bemerkenswert ist .
daß Thormann ganz nach dem Muster des Erzberger . und

Ra ' herai , - Attentats vorgesehen hatte , daß der Morder nach Aus -

führung seiner Tat' aus dem Tattersall entwischen und dann

mitte ' , Aukos die Flucht ergreisea sollte .
Wie wir weiter erfahren , ist dem preußischen Innen -

minister Severing wenige Stunden nach der Verhaftung über
die Vorgänge Bericht erstattet worden . Das Reichskommista -
riat hatte nach seinen Angaben nicht die Absicht , die preußische
Polizei zu übergehen , sondern glaubte schnell handeln zu

müssen , da - Lhormonn nur bis 11 Ubr im Cafe warten wollte

und der Haftbefehl erst etwa um �11 Uhr ausgestellt wurde .

Deshalb nahm es die Hilfe des zuständigen Polizeireviers in

Anspruch .
Der Attentatsplan geht augenscheinlich wieder von der

„ Organisation E aus , die in sol - ben Dingen ia bereits einige

Uebung hat . Auffallend ist das Interesse der D e u t s ch v ö l -

k i s ch e n . den Plan durch Anzeige beim Reichskommissar zu
verhindern . Die Gegensätze innerbash der völkischen Gruppen
sind danach bereits so groß , daß die eine der anderen nicht

den Weg traut . Da die Graes « - Böllischen ganz auf

Lüdendorff eingeschworen sind , ist ihnen , wie es scheint ,
das Drängen Ehrhardts nach einer nationalen

Führerrolle unbequem geworden , besonders feit Ehrhardt sich
nach dem Hitler - Ludendorff - Putfch f ü r K a h r und Lossow
erklärt hatte , welche bei den Völkischen der Graefe - Richtung
als das Höchstmaß aller völkischen Untugenden erscheinen .
Ehrhardt , der sich nach verbürgten Nachrichten , trotzdem
er vom Staatsgerichtshof angeblich immer noch gesucht wird .
weiter unbehelligt in Bayern aufhält , organi lert

unangetastet seine Banden . Der Oberreichsanwalt , der ihn
sucht , hat bekanntlich in Kahr - Bayern „ nix to seggen " . Und

Seeckt , der die Vollmacht hätte , in Bayern Ordnung zu
schaffen , hat dazu vielleicht den Willen , aber nicht die Kraft .

Zum Ueberfluß erklärt nach einem Telegramm aus

München der „ W i k i n g - V u n d " in einer Zuschrift an die

dortigen Blätter , daß er mit dem ausgedeckten Attentatsplan
nichts zu tun haben wolle . Thormann fei bereits vor einiger

Zeit aus dem Bunde ausgeschieden . Diese Erklärung kommt

reichlich spät , denn Thoimann hatte , wie schon erwähnt ,
Ausweise dieses Bundes und auch S a m m e l l i st e n für
ihn bei sich, als er verhaftet wurde .

♦

Ehrhardt fühlt sich !
Der Führer der Mordbanden , Ehrhardt , schreibt an

den Herausgeber der völkischen Zeitschrift „ Deutschlands Emeue -

ritng " einen Brief , den dieser ün Januarheft veröfseirtlicht . Ehrhardi
wendet sich darin gegen die Behauptung , daß er nicht völkisch

sei und deshalb als nationaler Führer nicht in Betracht komm « . In

diesem Zusammenhang renommiert «r mit der blutigen

Geschichte seiner Brigade :
„ Die Geschichte der Marinebrigade ist mit Blut ge -

schrieben ün deutschen Freiheitskampf in den Namen
Braunschweig , München . Berlin , Oberschlesien .
Mit dem Hatenbreuz am Stahlhelm ist die zweite Marine -

brizade in Berlin eingezogen . . . Nach Auslösung der Bri -

gab « ist das Band der qeistigen Gemeinschaft nur enger ge -
schmiedet worden . . . Mein « Führer haben nicht unter dem

Schuhe der Abgeordnet eu - ümmunilöt oder in der Sicherheit
Bayern » gearbeitet , sondern lagen in B o r p o st e n st « l l u n g
im roten Preußen als Pionier « des völkischen und na -
tionalen Gedankens Unser Kempf für die völkische Zukunft
wurde in mühiomer Kleinarbeit geleistet , und wer
unsere Ziele nicht kenni , kann sie in „ Deutschlands Zukunft " und
in unserer Zeitschrist „ Wiking " nachlesen , w o wir zu einer Zeit
kämpften , als viele unserer heutigen Gegner sich noch vorsichlig
zllrückhiellen : Leute , die ihr völkisches Herz erst entdeckten als —
ein « direkte Folge des Kapp - Putsche « — in Bayern
«ine nationale Regierung und Richtung ans Ruder dam . . . "

Der vom Staatsgerichtshof gesuchte Hochverräter
Ehrhardt darf in Bayern also offen damit renommieren ,

daß seine Mörderbanden ihr « blutia « Geschichte auf deutschem
Boden und gegen deutsch « Volksgenossen geschrieben
haben . Während er selbst sich vorsichtig „ in der Sicherheit
Bayerns " aufhielt , haben seine . Dorposten " in Preußen und

Baden Rathenou und Erzberger „gekillt " . Und wenn sein
Freund Thormaffn jetzt hinter Schloß und Riegel sitzt , so ist das

sicher nicht fein « Schuld . Thormann wird zu gegebener Zeit auch
von ihm als völkischer Held gefeiert werden , wenn er nicht in gleicher
Weise wie Ehrbordt selbst aus dem Untersuchungsgefängnis befreit
werden soll ' «. Was sind das ober für Rechtszustönde im

Deutschen Reich , das einen bayerischen Staatsanwalt zum Justiz -
minister hat und es duldet , daß diekr Bandenführer in B o y « r n

sich öffentlich feiner Blutbäder rühmen darf , ohne

daß er gleich Thortnann hinter Schloß und Riegel befördert wird !

LuAenüorff m Unoarn .
Budapest , 16 Januar . lWTB . ) Im Uloin - Prazeß führte der

Staatsanwalt in seiner Anklagerede aus : Durch die Tatsachen und

die Geständnisse der Angeklagten fei erwiesen , daß «in

Vertrag zwischen den ungarischen und den bayerische «
Rallonalisten

abgeschlossen und mit Waffengewalt eine Regierung s-

änderung vorgenommen werden sollte . Ulain habe von den

Plänen Ludendorffs und Hitlers Kenntnis gehabt . Di «

Angeklagten hätten durch ihre Verbindung mit den deutschen Ra -

tlonalistrn das Vaterland in Gefahr gebracht und hätten , die Pläne
der Derufsdiplomaten durchkreuzend , eigenmächtige Aktionen vor -

nehmen wollen . Di « Angcftogten hätten wissen müssen , daß sie
die Regierung niemals kür solche phantastischen Pläne hätten ge -
Winnen können . Ihre Pläne hätten sie gerade zur Zeit der Der -

Handlungen über eine Aü- landsonleib « oerwirklichen wollen . Wenn

es sich herausgestellt hätte , daß die Regierung an ähnlichen geHel¬
men Verhandlungen beteiligt sei , so wäre der Weg der von dem

ganzen Lande herbeigesehnten Rettung mit Hilfe einer Auslands -

anleihe endgültig verlegt worden . ( I ) Der Staatsanwalt erhob
gegen Ulain und gegen die beiden Mitangeklagten Bobura und

Szemere die Anklage des Verbrechens des Aufruhrs ,
bat aber als mildernden Umstand in Betracht zu ziehen , daß ste
nicht aus niedrigen Motiven gehandelt hätten .

Neuwahlen in Frankreich .
( Von unserem Pariser Korrespondenten )

Paris , 14 . Januar .

Die laufende Legislaturperiode des französischen Parla -
ments geht am 31 . Mai zu Ende . Die Neuwahlen zur Kam -

mer , die nach der Verfassung frühestens 60 Tage vor dem

Erlöschen des Mandats der gewählten Deputierten stattfinden
und zwischen deren Ausschreibung und Durchführung ein Zeit -
räum von 20 Tagen liegen soll , hätten demgemäß zwischen dem
ersten Sonntag im April und dem letzten Sonntag im Mai

stattzufinden . In gut unterrichteten Kreisen wird der ftan -
zösischen Regierung neuerdings die Absicht zugeschrieben , die -
sen Termin um einige Wochen früher zu legen .
Durch ein Notge ' etz soll die gegenwärtig « Legislaturperiode
um zwei Monate verkürzt werden , so daß die Wähler bereits
am 2. März zur Entscheidung berufen werden dürften . Die
Gründe , die der Regierung einen solchen Entschluß nahelegen
könnten , sind mannigfacher Natur . Einmal hat Herr Poin -
cor «; mit Rücksicht auf die außenpolitische Situation alles

Interesse daran , den Wahlkampf , der diesmal im Zeichen des

Kampfes gegen den nationalen Block und den Imperialismus
der französischen Außenpolitik besonders erbittert zu werden

verspricht , nach Möglichkeit abzukürzen . Dann aber ist es
vor allem die in engem Zusammenhang mit der fortdauernden
Entwertung des Frank stehende katastrophale Ent -

Wicklung der wirtschaftlichen und finanziellen Lage des Lan -

des , die die Regierung und mit ihr alle ihrer Verantwortung
bewußten Politiker dazu drängt , die gegenwärtige , ausschließ -
lich von der Sorge um ihre Wiederwahl beherrschte und des -
bald in allen , die wahren Interessen des Landes berührenden
Fragen aktionsunfähige Kammer so schnell wie möglich durch
eine Parlament zu ersetzen , das in den wichtigen Entschei -
düngen , die die Regierung von ihm verlangen muß , nicht
durch wahltaktische Rücksichten gehemmt ist .

Der Mißerfolg der von der Regierung gegen den fort -

lchreitenden Verfall der französischen Währung ergriffenen Maß -
nahmen , die in Wirklichkeit nichts als lächerliche Palliativ -
mittelchen waren , hat die öffentliche Meinung des Landes

ungewöhnlich stark erregst Man fürchtet allgemein ein wei -
teres Sinken des Frank und dessen drohende Rückwirkungen
auf das gesamte Wirtschaftsleben des Landes . Die dagegen
aufgerichteten künstlichen Dämme — dazu gehört vor allem

die gewaltsame Niederhaltung des Lobnniveaus — drohen
von Stunde zu Stunde überspült und hinweggeschwemmt zu
werden . Man weiß in den maßgebenden Kreisen sehr genau ,
daß , wenn man erst einmal gezwungen sein wird , Löhne
und Gehälter den stark gestiegenen Lebenshaltungskosten
anzupassen — was heute nur noch eine Frage von Wochen
oder Tagen sein kann — , man weiß , daß dann die R ü ck»

kehr zur Inflation , gegen die man sich seft zwei Iah -
ren mit allen Mitteln gestemmt hat , unvermeidlich , und daß
dann das Schicksal des Frank endgüllig besiegelt sein wird -
Das einzige , wirklich wirksame Mistel , das dieser Entwicklung
in den Arm zil fallen vermöchte , wäre eine ernstbakte und mit

großer Energie durchgeführte Sanierung der unhaltbaren Si -

tuation der Staatsfinanzen . Die Regierung hat in den Iah -
ren seit Friedensschluß mit Hille zweifelhafter Buchführungs -
tünste dem Lande das Bisif eines «n Einnahmen und Aus -

gaben ausgeglichenen , ordentlichen Etats vorgegaukelt , indem

sie alle Ausgaben , für die Deckung nicht vorbanden war , auf
den außerordentlichen Etat oder das „ zu L a st e n D e u t f ch-
l a n d s " gebende Budget der „ dchiensos recouvrablea "

übernommen hat . Die Folge davon war , daß die französische
Staatsschuld die vierhundertste Milliarde längst überschritten

hat und Jahr für Jahr um wettere 30 — 40 Milliarden an «

wächst . Rur eine ungewöhnlich energische Polittk , die vor der

rücksichtslosesten Komprimierung aller Ausgaben und der Aus -

lchreibung neuer , febr beträchtlicher Steuern nicht zurück -

schreckt , kann dem drohenden Zusammenbruch Einhalt tun .
Teides aber ist nur von einer neuen Kammer zu er -
warten . Die alte hat dazu weder das notwendige Verant -

wort ' mgsbewilßtfein , noch den Mut gegenüber der Wähler -
lchast .

Die Sozialistische Partei Frankreichs wstd

durch die Neuwahlen vor ein febr heikles Dilemma gestellst
Für alle wirklich demokratischen Elemente gibt es in diesem
Wablkamvf nur ein Ziel : die Zerbrechung des natio -
n a l e n Blocks , der sich im Iabre 1919 mit Hilfe einer

struvellofen Fälschung des wahren Willeng der Wählerfchast
die Mehrheit in der Kammer gesichert und leit dem dem Lande
eine in innen - wie in außenvolitifcher Hinsicht verbänonis -
voll Diktatur auferlegt hat . Dieler Kamvf gegen die Reak -
tion aber kann mit sicherer Aussicht auf Erfolg mir dann ge -
führt werden , wenn die Linke der geschlossenen Pbalanr ihrer
Gegner eine nicht minder solide und geschlossen ? Einheitsfront
entgegenzustellen vermag . Diese Notwendigkeit wird auch
innerhalb der Sozialistischen Partei von den Führern wie von
der Wählerschaft rückhaltlos anerkannt . Die Weg « scheiden
sich nur in der Frage , ob die Bildung dieser Front gewicht

l werden soll im Anschluß n a ch r e ch t s . d. h. an die Parteien



der entschieden bürgerlichen Linken , Radikale , Radikal .

soziale und republikanische Soziali st en , oder

im Zusammengehen mit den Kommunisten , die seit eini -

gen Wochen die Taktik der schrofsen Ablehnung jedes Zu -
sammengehens mit den Sozialisten aufgegeben und selbst die

Initiative zu einem Wahlbündnis ergriffen �haben .

„ Kartell der Linken " oder „ Block der Arbeiterparteien "
Ist deshalb gegenwärtig die groffe Streitfrage , die die Sozia »
listische Partei in ' zwei Lager ' paltet . Die endgültige Ent -

scheidvng darüber wird erst auf dem besonders dazu einberu »

fenen Parteitag fallen , der in den Tagen oom 30 . Januar

bis 2- Februar in Marseille stattfindet . Schon heute > ber ist
die Diskussion darüber in Versammlungen und Presse und

ror allem auch innerhalb der provinzialen Organisationen in

vollem Gange . Lorteile und Nachteile beider Kombinationen

liegen auf der Hand . Gegen ein Zusammengehen mit der

bürgerlichen Linken sprechen neben der Besorgnis vor der

agitatorischen Ausbeutung einer solchen Koalition d- ' r - h die

Kommunisten vor a " en Bedenken allgemein politischer Natur
Die Radikalen und Radikal ' ozialen , die auf bürgerlicher Seite
den tragenden Pfeiler eines solchen Kartells der Linken bilden

würden , sind weder auf innen - noch auf außenpolitischem Ge -
biet sehr zuverlässig . Ihr Programm ist zwar in bellem
Sinne demokratisch , aber die Zusammensetzung der Par -
tei isi so wenig homogen , die unsicheren Kantonisten in ihr

so zahlreich und die Par ' eidisziplin so gering , daß man inner -
halb der Sozialistischen Partei von einem Zusammengehen mit

ibnen eine starke Komoromittierunq der Zukunft und eine
unter Umständen verhängnisvolle Schwächung der propagan -
disti ' "l ' ' 7n Stoßkraft befürchtet .

Gegen ein Bündnis mit den Kommunisten pricht
vor allem deren bisherige Politik . Sie sahen in den letzten
Jahren ihre chauptatifgabe in der schonungslosen Bekämpfung
der Sozialdemokratie und der Zersplitterung der Arbeiter -

schal Daß es den Kommunisten bei dem angebotenen Wahl -
bündnis nicht um die Sache der Arbeiterschaft , sondern ledig -
lich um ihre eigenen sehr egoistischen Ziele zu tun ist , zeigt
am deutlichsten die von ibnen geftell ' e Bedingung , daß das
Bündnis für die Gesamtheit aller Wahlkreise bindend ß: in und
die Sv' ialistische Partei auf jedes Zusammengehen mit bürger -
lichen Gruppen verzichten müsse . Was sie damst von der

Sozialistischen Bartei vergangen , wäre glatter Selhstmord .
Ein wirklicher Mandatserfolg könnte einem fozialistifch - kom-
munistischen Block nur in den nördlichen Jndustriebezirken
beschicden fein , wo bei den lebten Wahlen 1. °>3 32Z bürger »
lichen Stimmen tstl 96 ? sozialistische und 61 279 kowmunisti ' che
Stimmen gegenübergestanden haben . Möglich wäre darüber
hinaus vielleicht die Eroberung der Pariser Bannmeile . In
der großen Mehrzahl aller Übrigen Wahlkreise aber würde
ein Block der Arbeiterparteien nur auf mini -
male Erfolgs zu rechnen haben , während im Bund -
nis mit der büraerlichen Linken den Sozialisten eine recht
bsträchtli - chs Anzell ' l non Mandaten sicher wäre . Die Erms -

lung der kommunistischen Forderung dagegen würde dort über -
all den leichten Sieg des nationalen Blocks zum Schaden der
Demokratie und des Sozialismus zur Folge bähen . Denn ,n
den meisten dieser Wahlkreise sind weder die Arbeiterparteien
» och die bürgerliche Linke für sich allein stark genug , um der

geschlollenen Front der gegnerischen Parteien eine genügend
große Slnzabl Mondate zu entreißen und so die heutige nasto -

»alistisch - re ' zktiouörs Mehrheit in eine d - makraiisch - sozialistische

zu verwandeln . Der Gewinn einiger Mandate im Bercin mit

den Kommunisten würde demnach mit der Preisgabe des bei

einem taktischen Zusammengehen mit der bürgerlichen Linken

sicheren Erledigung des nationalen Blocks bezahlt werden

müssen .
Erwägungen dieser Art waren es zweifellos , die bereits

zahlreiche Vezirksorganisationen über den Kopf der Partei -

leitnng hinwea . bindende Abmachungen mit den Radikalsozia -
len haben abschließen lassen , die allerdings noch der Bestäti -

guno durch den Parteitag nntersiegen - Die Verantwortung
der Entscheidung , die dort die Führer zu treffen haben werden ,
ist unter diesen Umständen doppelt schwer .

ffanöelskammerfrechheit .
Weu « Syndizi politisieren .

In dem Jahresbericht , den die Essener Handels -
k a m m e r dieser Tage veröffentlicht , findet sich in dem wirt -

schaftlichen und politischen Rückblick auf das Jahr 1923 fol -
gcnde Betrachtung über den Ausgang des Ruhrkampfes :

„ Der Wille der Ruhrbevölkerung zum Kamps war fest wie ihre
Hoffnung auf den Sieg und doch wurde der Kampf verloren Der

große grundsätzliche Fehler in der Kampsmechode des „passiven
Widerstandes " schlechthin liegt in der Passivität selbst Sie ist
ein feminines Kampfmittel : der «nlschlcsien «, zähe über
die physische Macht verfügende Gegner kann den von körperlichen
Zuständen abhängigen Willen des Widerstrebenden durch Entzug
der Rahrimg und sonstiger Existenzbedürfnifle erschüttern . Di « Me¬

thode der Passivität wird krankhaft , wenn der Mann , der sie anwen »
det . sie mit einem Glorienschein zu umgeben versucht , wie die Propa -

gandadarstellungen unserer deutzchen Künstler mehrfach zeigen . Er -

klärung findet diese Niedergangserscheinung nur in der inneren Um »

stellunz großer Teile des deutschen Volkes , das durch den „ Marxis -
mus " fast restlos verseucht ist .

Der „ Marxismus " ist ldeallos . Es gibt für ihn kelneu Ruhm
und kein Ralcrland ,

kein « Freude an dem Todesmut des Vaterlands »
liebenden Kämpfers : er gab der Freu das Wahlrecht und

nahm auch die Kampfmethod « de » Weibes an . Geistige Führer des

Sozialirmus glaubten fHar , daß mit dem Ruhreinbruch und mit
dem passwen Widerstand «ine neue Epoche in der Gcfchicht « der

Menschheit bezonnen babe . "

Die Frechheit , die aus dieser Beschimvsung des deutschen
Volkes svricht , spottet wirklich jeder Beschreibung . Das
„ feminine Kampfmittel " wurde bei Beginn der

Rubrbc ' eßung von Reichsregierung und Reichstag
einmütig als die gegebene Abwehrmetbode gegen den
fremden militaristiscb - imperialistiscken Vorstoß proklamiert .
Millionen baben im Zeichen dieses Abwel ' rkampfes ibr Be�es '

hergegeben und i�r Land zu verteid ' gen gesiicht . Die
M a r t i st e n, die die Un' ernebmersynbizi ans sicherem Port
zu beichlmp ' en wagen , haben in vorderster Reihe ge »

�standen , ohne sie wäre eine Abwebr n ' cht e - nen Tao mög -
lich gewesen . Sie haben ihrem Boterlande größere
Treue bew ' esen , als die u n v e r s ch ä m t e G e s e l l l ch a f t .
in deren Auftrag diese S" delei von einer amtlichen Instanz
gedruckt und in die Welt verschickt wird . JnkeinemLande
d e r W e l t würde es möglich fern , daß offizielle Unternehmer »

neckre ' ungen in dieser schamlasen Weiß gher di » Arbeiterschaft
ibres Landes herzuziehen wagen Daß ein Blatt wie die

. . De- ' tfche Tageszeitung " dieß gemeine Selbst » !

befchmußung des eigenen Nestes ab - " druck ? n wagt , „ pd

sie gar noch zustimmend unterstreicht , daß die „ Tag ' szeitung "
die finnloßn Sabotauen ' te in dießm Zusammenhange nach
einmal rübmend als Heldentoten heroarb - cht . ist mir bezeich¬
nend für die B- rbadrtbeit und parteipasttifche Ber ' aun ' beit
der deutschen Reaktion . Sebr mit Recht veraleicht die

«Bossische Zeitung ' " die Art . w' e in England die Konßr -
vatineu sich zu der kommenden Arbeiterregurung v - mhalten . !
mit dem hemmunaslosen und fanatischen Kamnf .
der dsutlchen Reaksionär « gegen die Staatsgewalt . Sie

schreibt ihnen ins Stammbuch :
�

„ Gerade die Krolle , die bis zum November 1918 mich die

loyalst « Oapofition als Austeh " una ce * tn aott ' - ew' - llte Ab -
häusWcit verdammten , halten e » siir ihr Recht , die auluanoNlilchan
Schmlerl� - ilen des Tio ' kes a ' s RMlel . ipnrwnb und Gmndßye
einer zerstörenden Agitaklon zu bennben . Sie kennen keinerlei ch- nn-

wnng in der strisik vnd cksinerlei Rücksicht m>l die anßenyasiliichrn >

Folgen ihrer gewisienlofen Hehr . Sie scheuen sich nicht , Besserunaz -
möalichkellen , die sich anbahnen , durch unverantwortliche
Reden und Sckreibereien zu zerstören . Sie mißbrauchen die Rot
der Ration als hebet um für sich « nd ihre Geflnnnnaegenosien die

Rlcckst zurückzugewinnen , die sie verloren hatten , weil sie den Geist

der ? eit nicht erkannten . "
Ob die Herren der Essener Handelskammer ssck, wohl s - bon

einmal überlegt baben , wie ihre Beschimpfungen des deutschen >

Volkes auf das A u s ! a nd wirken ? Wir glauben , daß khnen
dafür jeder Sinn fehlt und daß ihnen das auch ziemlich
gleichgültig ist . Der Wappenspruch ihrer Auftraggeber
lautet : „ Was t o st e t die Welt ? " und nicht „ Deutschland
— über alles " !

_

Gegen Dänen und Sozialisten .
Im Preußischen Landtage haben die deutschnationalen

Abgeordneten Dr . Winckler ( Merseburg ) und Milberg ( Schles -
wig - Holstein ) nachfolgende große Anfrage gestellt :

Unwidersprochen , auch sozialistischen Zeitungsnachrichten zu -
folge hat der Vorsitzende der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands . Wels , mit dem Führer der dänischen Sozioldemo »
traten ein Abkommen getroffen , nach dem die heutig « dänische

Grenze als endgültig anerkannt wird . Als Lohn für dies Ab -

kommen soll di « sozialistische Press « von den Dänen mi t Geld

unterstützt werden . Hält das Staatsministerium , dem der Präsident
und mehrere Ressortminister der Vereinigten Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands angehören , «in derartiges Abkommen im Staats »

iirterssse für erträglich ?
Das Abkommen zwischen der deutschen und der dänischen

Sozialdemokratie ist natürlich weder ein Staatsvertrag noch
der Ersatz e ' nes solchen , sondcchn nur eine Vereinbarung zwi -
schen zwei Gliedern der Sozialistischen Arbeiterinternationale ,
die sie oerpflichtet , die Politik ihrer Länder in der verein -

karten gemeinsamen Richtung zu beeinflussen . Das Einhalten
dieser Richtung entspricht dem Interesse beider Länder , ganz
besonders auch dem Interesse Deutschlands . Mit welchem

Nachbar soll denn Deutschland in Frieden leben , wenn es dies

nicht einmal mit dem kleinen germanischen Dänemark ver »

mag ? Wohlverstandene deutsche Interessen im Geist der

internationalen Verständigung wahrzunehmen , war das Ziel
des Abkommens , und nur de " tschuationale Gehirne können

die schmutzige Lüge erfinden , der deutsche Kontrahent habe
ihm aus geldlichen Gründen zugestimmt .

Aber freilich , zu Agitatiouszwecken ist die Lüge , die

Sozialdemokratie babe sich gewissermaßen vom Ausland be -

steckten lassen , trefflich brauchbar , am Ende sogar ist sie als tak -

tisches Mittel gegen die preußische Koalitionsregierung ver -

wcndbar . Wer sosche Ziese winken sieht , wäre kein deutsch -
nationaler Mann , wenn er nicht ihnen zuliebe auf sämtliche
„ Belange " der deutschen Außenpolitik psiffe .

Scbacbts pariser Reise .
Varls , 16. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) Die an den Prä -

sidcnten der Rnchsbank Dr . Schacht ergangene Einladung zu einer

Besprechung mit dem Sachverständigenausschuß der Reparation » .
kommission soll auf die persönliche Initiative des amerikanischen
Ausschußmitgliedes T a w e s zurückzuführen sein . In Kreisen , die

der Reparalionskommisflon nahestehen , wird versichert , daß
Dr . Schacht bereits z ftzmmend geantwortet habe und binnen wenigen
Tagen in Paris eintressen werde . Die von ihm gewünschten ' Aus »

künfte sollen in dem Eitt . aduogsfchrciben genau präzisiert sein . Es

handelt sich danach insbesondere um den Goldbestand der

Reichsbank , um die augenblickliche Bilanz des Unter «

nehmen ? , die Höh « der augenblicklichen Inflation in Deutsch »
lav . d und den Bestand an ausländischen Devisen in den

Händen der Banken und Privaten .
„ New Port Herald " will darüber hinaus wissen , daß Dr . Schacht

nicht allein sondern von einem Stabe vcn Mitarbeitern begleitet
kommen wrde und sich darunter auch Herr Stinnes befinden '
werde In Kreisen des Sachverständige nausschusics soll die Auf »

fassung vorherrschen , daß eine der ersten Vorbedingungen für die

dauernde Stabilisierung der deullchen Währung di « Gründung einer

Goldcmi ' sionsbank fei . Ein Projekt dieser Art soll den Vertretern
der Reichsbank zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt wertzen .

»

Staatssekretär Bergmann wellt bereits seil einigen Togen
in Paris , wo er Gckegcnhcit hatte , mit Mitgliedern des Sachverstän -

diaenausschusses in Fühlung zu treten . Staatssekretär Bergmann

soll bereit » über verschiedene Fragen vom Ausschuß zu Rat « gezogen
wvrven sein .

Unscr neuer Roman .
Wir beginnen heute mit dem Abdruck eine » neuen Romans :

„ Oer Sürger ' von Leonhard §rank .
Unseren älteren Lesern Ist der Verfasser wohl vertraut . Wir

brachten von ihm während des Krieges sein tiesschürfendes Werk

„ Die ll r s a ch e" , worin er mit einer Dostojewskis würdigen Psy¬

chologie in unerbittlicher Konsequenz die Ursache eines „ Verbrechens "

bloßlegte . Leonhard Frank ist der soziologische Erforscher und

dichterische Darsteller der Jugend . In seinein ersten Roman : „ D i e
Räuberbande " hatte er die Entwicklung seiner heimatstädtischen
Generation mit inituitioer Einfühlung geschildert . Auch sein neuer Ro -

man ist wieder die Geschichte einer gc- nz. ' n Generation — diesmal ein «r

bürgerlichen , die aber kontrastiert wird mit der Arbeiterbewegung
Der Sohn einer guten alten bürgerlichen Familie , der aus der Art

geschlagen und aufgerüttelt von dem Sturm der Zeit eigene Weg «
sucht , wird uns vorgeführt . Er tastet , er probiert , er sieht vielerlei

Schicksale seiner Geführten , bricht schließlich alle Brücken ob . Der

Ruf nach Gerechtigkeit und Freiheit , der aus der Arbeitcrklasss auf »
steigt , hat ihn in seinen Bann geschlagen . Aber aus Klassen inftinkt
wird er wieder abtrünnig und macht die Karriere des großen Ge »

schäftsmannes . Doch die einmal vernommene Botschaft bleibt

lebendig in ihm , er macht alle Qualen eines Daseins durch , das ihm
ohne Inhalt und Bedeutung erscheint . Noch einmal löst er sich von
allem , sucht alle Auswege bis zur Irrenanstalt und zum Selbst »
mord : , bis ihm klar wird , wo der rechte Weg ist , der zur Mensch -
lichkeit und zum eigenen Glück führt : im Sozialismus . . . . So ist
Franks « euer unmittelbar aus der Zeit geschöpfter Roman Anklage
Und Verheißung zugleich . Auf höherer Stufenleiter oereinigt er
darin alle die Vorzüge , die seine früheren Werke auszeichneten :
das mitfühlende Wissen um die Kämpfe der Jugend , die psycholo -
gische und gesellschaftlich « Erfassung ihrer Zusammenhänge und die
Sehnsucht nach einem höheren mcnschheitswürdig - n Ziel — wie er
sie zuerst in seiner Nooellenfolge „ D e r Mensch ist gut " als

Protest gegen den Krieg und Aufruf zur Erneuerung erklingen ließ .

Das alte Melos .
Sonzertumschou von Kurt Singer .

Nach Etrawlnsky und Schönberg — Beethoven und Mozart .
Die Reihensolg « ist zeitlich bisher anders gewesen . Aber ob nicht
schließlich auf die Gezenwarts » und Zukunftsmusik des 2i?. Jahr -
Hunderts wiedsr die Musik des 19. und 18. folgen wird ? Wir
treiben bewußt immer wieder zu dem Experiment an , A- itliches in

zeltlichem Klanggewande zu vermitteln . Unsere Zeit hat einen an »
deren , einen gehetzten , schnellen , wechseloollen Rhythmus bekommen .

Ihn spiegelt genial Strawinsky in feinem Werk . Unser « Zeit schreit ,
statt zu singen , sie ist mißtönig in Mensch und Arbeit geworden , sie
sprengt alte Gesetzesketten und schmiedet neu «. Andere Sehnsüchte ,
andere Stimmungen , andere Ordnungen : also auch ein anderes Ge -
fühlsleben in der Musik . Schönbcrg ist der größte und befruchtendste
Exponent dieses neuen Melos .

Aber es ist keine Gefahr , daß das alte schwindet . Unser Ge -
wissen slndct schnell wieder zu ihm zurück und fürchtet sich nicht vor
dem Vorwurf de « Verrats . Erst wenn wir durch die Skylla des
futuristischen Experiment » und die Eharybdis des Nur - Zeitgebun -
dcnen hindurch sind , dann werden wir wissen , was echt und wahr ,
was eintägig und was unsterblich ist . Di « große Erlebnisspur , die
sich in unserem Musikherze » einzeichnet , ist seit Mahler und Bruckner
nicht oerwischt , nicht erneuert , nicht vertieft worden . Ein Mozart »
Abend lockt Tausende zu Bruno Walter . Herslich . Ein groß¬
artiger im Detail fast zu minutiös gedeuteter sinfonischer Anfang
( Iupiter - Sinfonie ) : dann ein Konzert in schmiegsamster , weicher
Begleitung : zuletzt die Frühlingsfinfoni « ' ( Es. dur ) , Diese trifft
bereits Ermüdete , und auch die Philharmoniker spielen bequemer ,
ausgeruht - einiörmiger als sonst . Es fehlt die Möglichkeit , in einer
an Melodik , Form , Sümmung so erquickenden , dennoch an Reizen
gleichmäßigen Musik genügend Färbungen und Differenzierungen zu
entwickeln . Wer wird zwei Stunden lang nur an Rosendust sich er -
ggtzen wollen ? Der Reiz verflüchtigt sich. Und man fragt , gerade
bei der Verliebtheit in Mozartsche Musik ( also Musik überhaupt ) :
ist das nicht eine zu bequem « Sache für Walter , der berufen wäre ,
propagandahast neu « Quellen , auch neue Quellen im alten Musiker »
cvald zu erschließen ? War nicht am Beifall deutlich ein Abstieg zu
merken ? Zuerst Rausch , zuletzt ermüdet « Sympathie ?

In alter Herrlichkeit , domhast ragend . besiegt auch die dl i » 5 a
solernnis Beethovens immer wieder allen Spuk , alle Gebrechen .
Das spröde Werk , im Orchestersotz sogar merkwürdig unelastisch .
hebt uns enipor , auch wenn es immer noch Kämpfe in unserem

eigenen Sein entseflelt . Vielleicht ist diese ausstrahlende und mit -

�reißende , aktiv » Energie sogar das Stilelement , das die Miss « mit

i dem ungläubigen , unzufriedenen Menschen von heute am stärksten
! verbindet . Bruno Kittel steigert die Wirkung des Werkes von

Mal zu Vtal und arbeitet das Gegensätzliche mit großem Geschmack
heraus . Da ist nichts mehr unerlebt , und selbst Klang - Widerborstige »
bewälngt der Chor ohne Gefahr . Im Soloquartett singen Lotte
Leonard und Georg Walter innerlich und äußerlich frei ,
absolut versenkt in das Melos und di « rhythmische Linie , Stilkünder
von höchstem Rang ; langsam folgen ihnen die Altistin Schloß -
hauer - Reynoldo und der Bassist Rissen .

Was Stilgefühl für den Künstler ausmacht , zeigt Frieda K w a st -
H o d a p p deutlich . Diese Frau mit der männlichen Einstellung aus
Regersch « Kraftentfaltung und Stimmfülle ist nicht einseitig . Ein
außerordenUches Empfinden für rhythmische Wesenheiten macht ihr
Bach - Spiel lebendig und kommt auch einem Beethooenlchen
Capriccio zugute . Ein wenig mehr Humor oder Lebenslust im Spiel

möchte man wünschen : doch bleibt auch der Ernst und die Herbheit

dieser Frau faszinierend .
Lebt in Frou Kwast ein männlicher Impuls , der die Balance

zur Frauenhastigkeit bildet , so hat Georg Bertram den ent »

gegengesctzten Zug zum zarten , duftigen , fühlsamen Anschlag der

Frau . Das macht sein Ehopin . Spiel zu einem erlesenen Genuß .
Seine Mczart - Auffossung und Spielart hat die gleiche Freud « am

schwebenden , weichen Klang . Doch fehlt im Ee - ckur - Konzert dos

Tänzerisch «, das Schwu ? �volle . Die inner « Bewegung haftet am

Detail , das wie eine Miniatur umschmeichelt wird . Das groß «

Format des philharmonischen Spielers hat Bertram noch mcht . Aber

wer technisch so gereift ist wie er , hat Anwartschost , das Format auch
innerlich zu erreichen . Aeußerlich hatte er einen großen Erfolg .

Ne' chegrünöuagsfeker .
Ein interessantes Genrebild aus dem sechsten Jahre der deutschen

Republik : Rclchsgründungsfeie ? des Vereins deutscher Studenten in
der Berliner Universität .

Di « geräumige neue Aula ist drückend voll , nicht nur die gesamte
nationalistisch « Studentenschaft , da » ganze reaktionäre Berlin scheint
sich ein Stelldichein zu geben . Oben aus dem hohen Rednerpult steht
der wohlbosiallte Rektor der Unwersität . der Geheime Reaicrunqsrat
R o e t h « , als Germanist und Vorsitzender der Goethe - Gesellichaft ,
noch mehr aber als rühriger Wortführer der Reaktion und eisriaster
Bekömpfer alles dessen , was sich republikanisch nennt , weitesten
Kreisen wohlbekannt . Man muß es ihm lassen : er versteht sein «
Sache . Natürlich : ein begeisterter Lobgesang auf das alte Preußen
und feine Monarchen , feinen Kriegsruhm und feine Deamien . die sich
in altprcußifcher Unbestechlichkeit niemals im Dienste bereichert haben
( Professor Noethe scheint den Minister Friedrich Wilhelms II . , den
General von Bischofsworder , nicht zu kennen ) , und zum Schluß wird
auch noch unser Kant ganz als Verkörperung des reinsten Stock -

preußentums hingestellt . All « Irgendwie freiheitlich - deniokratischen
Züge ignoriert Herr Roeth « vollkommen , soweit er sie nicht donnernd

angreift und außerordentlich temperamentvoll verdammt . Freilich ,
in repräsentativer Stellung , als Retter von Deutschlands größter
Universität , muß man sich etwas Reerve auferlegen . Immerhin
vermeidet er es nicht , jedem Satz und jeder Redewendung ein « klein «

Spitze gegen die Republik zu geben ; und wenn ihm zufällig statt
eines Körnchens auch einmal «in ganzer Klumpen beißender ont, »

republikanischer Satire durchgeht , dann dröhnt das Auditorium von

dem pathetischen Schlägerkürren der Chargierten und dem Füße »

trampeln der Zuhörer .
Droben zu Häupten des eifrigen Herrn Roethe siebt man einen

anderen , bedeutenderen deutschen Professor : den alten Fichte , der

die Monarchie nur ein U ebergar , gsstadi um nannte und in glühenden

Schriften die Rechtmäßigkeit der französischen Revolution verteidigt

hat . Unter der drückenden Rot seiner Nation wurde er «in ehrlicher
und begeisterter Patriot , der aber trotzdem stet , ein Vorkämpfer
wahrhaft demokratischer und sozialer Lebensauffassung geblieben ist
und heute noch als einer der bedeutendsten Vorläufer des Sozialis -
mus gilt .

Aber auch zu Füßen des donnernden Herrn Roethe sitzt ein «



Curzon gegen üie Pfalzabenteurer .
toadon , 16. Januar ( WTB . > Oberhaus . Ausführlicher De -

rlcht . Uebcr die allaemeine eurapZifch « Laqe sprechend , erklärte
Curzon , die cch oierigtelten , denen man gegeaüberg stellt worden sei
leien aus der Ruhrbesetzunq entstanden . Die briiiiche
Reaierung habe es bekanntlich abpelehnt , irgendeine Verantwortung
dafür zu übernehmen und fe» auch heule nicht bereit , daran teilzu »
nehmen . Di « V o r a u s f o g e n , die sie seinerzeit über di « Er¬
gebnisse dieser Besetzung gemacht habe , hätien .sich, wie zu befürchten
war , mehr als erfül ' t Trotzdem sei die britische Regierung
ebenso wie Lord ( Brey der Ansicht gewefen , dosj man zu einer Rege -
lung der europäischen Frage kommen könne nur bei Ausrechterhal -
tung der Entente , und während der letz en Jahre habe sie standhafte
und angestrengte Bemühungen in dieser Richtung unternommen
Curzon gab weiter der Hosf . iunq und Zuversicht Ausdruck , dasi die
beiden von der Reparationskommission grbil ' dcten Ausschüsse
eine weise und staatsmännischz Prüfung der allgemeinen Lage vor -
nehm « n und einen Bericht geoen würden , der zu einem Schritt vor¬
wärts in der Lösung des Reporationsvrcbicms führen werde . Ueber
die . sehr beunruhigende Lege in der bayerischen Psah " führte Cur¬
zon aus . auch er sei ' der Ansicht Lord Greys , daß die Schassuna von
künstlichen Staaten au , dem Körper des Deutschen Reichs
nicht v ? n den Alliierten ermutigt nrrden dürfe , außer wenn eine
selch « Bewegung die wirkliche Stimmung der fraglichen Beoöl -
kerunq darstelle und eine allgemeine Tendenz , die von der zuständi -
l�n Regierung ielbst gebilligt werde . Die Geschichte der separa -
hsti ' chen i &emcqunq könn . ? in einigen Sätzen zusammengefaßt wer -
den . Seren Schlug des letz ' en Sommers fei ein ? Reihe ' von spora -
bischen Versuchen unternommen worden , kleine örtliche Republiken
zu erricktm , es handelte stch zum größten Teil um von Unruhen be -
gleitete Aktionen einer

Gruppe von ? lbenteurern ohne AukorllLk ,
d' e nicht die Bevölkerung vertreten noch ihren Willen zum Ausdruck
brachten . Alle diese Pläne , gegen die stch di « britisä ' « Regierung
wandt « , und die ste mit allen in ihrer Macht befindlichen Mitteln
entmutigte , seien allmählich zulammengebrochen . und man
Hab- ' schon geglaubt , daß die Atmosphäre klarer werde , als man
ptötzl ' cb im November von einer neuen Bewegung in der von
französischen Truppen besetzten Pfalz gehört habe . Die Informativ -
nen dw britischen Regierung gingen aber dahin , daß dort keiner -
l e i Stimmung für eine Loslrennung vom Reich befand . Die
chäupter sowohl der römischen als auch der protestantischen Kirche
in d- m Pfalz hätten den alliierten Oberkommissaren mitgeteilt , daß
dl « Benxgung

dem Geist der Bevölkerung vollkommen fremd

se>, und daß dl « Unterschristm unter die Nnabhängigk - ' itserNärungen
vurch Drohungen erzielt worden seien . Lord K i l m a r n o ck
h - be daber nicht gezögert , einen Vorschlag abzulehnen , der
aus die Anerkennuna eines neuen Staates hinausgelaufen wäre ,
welcher so gut wie kein « Grundlage hatte . Außerdem vertrete die
britische Regierung die Ansicht , . daß die Rheinlandkomwission nur
die Sicherheit der alliierten Truppen im besetzten Sebiet zur
Aufgabe Hobe und nicht mit Politik sich zu beschäftigen Hab«. Die
Ragierung Hobe es weiter für notwendig angesehen , genau festzu »
stellen , was vor sich gehe , und da >ei «ine schwer « Zeit der Mißver -
ständniss « mit d - m Franzosen entstanden , die aber , wie er hoffe , bei -
gelept werdm könnten . Di « Regierung habe Lord Kllmarnock aus -
gegeben , einen feiirr Offiziere zur Untersuchung der l ' age in der
Pfalz zu engenden . Da die ,ftmro ( ? n dagegen aas technischen Grün -
den Einwand erhoben Höllen , habe man den britischen General -
kon ' ul in München angewiesen , die Pfalz zu besuchen .

Wiederum aber habe die französische Regierung eine Haltung -

elngcmommen , die er . wie er bekennen müsse , nicht iu der

tage sei . zu verstehen .
Die Franzosen hätten erklärt , daß ste es für ibre Pfsicht hal ' en
würden , dein britischen Vert ' - tter einen französischen Offizier zu
attachieren . in dem von britischen Truppen besetzten Gebiet aber
gingen französische Offizier « in besiebtger Zahl ein und aus , denen
die Cnekönder jede Erleichterung gewähren , die sie gewähren könnten .
Dies fei der augenblicklich « Stand der Angelegenheit : die Loge sei
ein wenig besorgniserregend , es sei jedoch zu hoffen ,
daß di « Schwierigkeiten mit Klugheit und Zurückhaltung gelöst
werden könnten . _

Da » Reichskabiaett genehmigt « den Entwurf einer Verordnung
zur Förderung der Forst - und Weidewirtschaft .
durch die iowobl dem Eigemümer wie auw dem Niitzlingtberech «
tigten die Berpflichtiina au ' eilegt werden kann , beßimmt « Mos . »
re >eln zur oidnungtmäßioen vewirischafiuiig der Waldungen aus -
zuführen und abgeholzte Flächen aufzu ' orsten .

Kahr auf öer /lnklagebank .
Justizminister Dr . Roth liefert das Material .

Persönlichkeit , die der veffencichkeit nicht gerade unbekannt ist . Ge -
duldig und aufmerksam wie das allerjünaste Semester , mit dem
Monokel Im Auge und dem mokanten , auf die Umwelt ste ' s überlegen
berobblickenden Gcsichtszng , umgeben von einem stattlichen Stab

hoher und höchster Offiziere : augenblicklich der Machthaber in der

deut ' chen Republik , der Kommandeur der Reichswehr , Herr General

von Seeckt : derselbe Gewaltige , der in der letzten Woche einen

allzuvölkischen , übereifrigen Dozenten derselben Universität kurzer -
Hand einlochen ließ .

d>err Roethe endet seine Ansprache unter tosendem Beifall : nach
ihm spricht ein sehr junger freundlicher Geistlicher , selbstverständlich
ganz in dem ' elben Sinne wie sein Vorredner , penn auch lange nicht
mit der gleichen Geschicklichkeit . Die Feier endet dann , und unter
den iorschen Klängen des Toroauer Marsche » verläßt man die
Aula . . .

So geschehen im sechsten Jahr « der Republikl

Der Handschuh al « Schreibmaschine . Ein « Wundermär von
einem die Maschine ersetzenden Handschuh wird aus Amerika

berichtet . Danach würde die ganze kompliziert « Schreibmaschine in

zwei Handschuhen untergebracht sein . Di « 5) andlchuh « stnd aus

Hartgummi hergestellt und tragen an der Spitz « der Finger die

Buchstaben des AlpltzZbets , Zahlen und Interpunktionszeichen in

erhabenen Lettern . Hat man diese Handschuhe . anoezogen , so er -

übrigt sich die Benutzung der schwerfälligen Schreibmaschine . Die

zumeist gebrauchten Buchstaben befinden sich an der Spitze der

Finger die anderen an deren Unterflöche , und di « Nägel enthalten
di « meisten ' behrlichrn Zeichen , die man durch Schließen der Hand
zur Faust abdruckt . Das Farbband wird durch - ein « Art Stempel -
t ' ssen ersetzt , das an der Innenfläche der Hzand befestigt ist . so daß
das Schlichen der Hand ausreicht , um� all « Buchstaben einzu -
schwörzen . Es bedarf erst nicht der Erwähnung , daß dieses neue
Schreibsgstetu ungewöhnlich große Gewandtheit erfordert , damit alle
Zeichen auf die gleiche Zeil « zu stehen kommen : aber wie die , die
Wundermär verhreitende „ Sckn ' iflc Reoue " versichert , kann man
sich dies « Gewandtbcn im Verlauf einer vierwöchigen Uebungszeit
gut und gern aneignen . Daß dieser Schreibhandschuh , wenn er
wirklich «ristiert und' das hält , was die amerikanische Monatsschrift
von ihm verspricht , «ine Revolution herbeiführen würde , liegt sozu -
sogen auf der Hand . Würde durch diese Neuerung doch jedermann
in die Lage versetzt werden seine Schreibmaschine in Gestalt von
«in paar Handschuhen in der Tasche überall mit sich zu führen .

Zn der Urania 6811 Dr . vdolsHtllbrouuam Donuerkta « 8 Nhr
« wen Lichiblldervorlr - io : . Der Mens » der Nr , eil und lelne
st u l I u r ' , om 24. einen solchen über . Die Mammutjäger von
aj r c d m # fl *.

. Segen Kindereiend und Schalnvp ist da « Tdema ewer Kund .

gibung , die am Connw� den 2» Januar , voimiliag « Iv' l , Uhr . im
PlenarfitunaS ' aal des ebcmal ' acn Herrenhaule « sialtstiidel . Ein -
triiiilarlen lSon seht w der . Werksreod « - . Magdeburger Ttrahe 7.

Die Veullche kScherei in tteipuig wird , wie der Nörlenvereln deiUlchrr
Vuchbäudlrr mitieil ». die angenblichllchcn Slbwierigteüen aller Wabri - bcin -
lichftil nach w Kürze überwinden I » der S - tnng dcS gclchällSiülireiiden
dwSichusle » traten die betelliglen Stellen elnmüiia für den Forlbelland der
Anltalt ein . ES wurde ein Weg gefunden , der die Zukunft der Deutschen
Bücherei sicherstellen wird .

Rküncheu , 16. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der frühere
bayerische Justizminister und deutschnalionale Abgeordnete Dr . Roth
(jetzt jroktionslcs ) ist im Bayerischen Landtag zum Anwalt der völ -
tischen Interessen geworden . Schon vor drei Wochen , also kurz
nachdem er selbst aus der Haft entlassen worden war , stellte er ver -
schiedene Anträge im Landtag , die eine sofortige Entlassung oller
jener Hakenkreuzler bezweckten , welche aus Anlaß der Putschereig -
nisse vom 8. und g. Ztovcmber in Untersuchunzs - oder Schutzhaft
genommen worden sind . Aufgehoben sollten ferner werden die
Aufenthaltsbeschränkungen und Ausweisungen , die Kohr aus gleichem
Grunde vorgenommen hat , ebenso sollte auch die Unterdrückung der

nationalsozialistischen Presse sofort rückgängig gemacht werden . In
der Begründung dieser Antrüge brachte Dr . Roth in der Mittwoch -
sitzung des Verfassungsausschusfes eine überraschende Fülle von u n .
gcheuerlichem Anklagematerial gegen das Generalstaats .
kommissariat Kohrs vor . Zunächst wies er darauf hin , daß die

Verordnung vom 26. September v. I . , durch die das Generalstaats -
kommissariat errichtet wurde , überhaupt gar nicht rechtsgül -
t ! g sei und keine allgemeinverbindliche Rechtskrast habe , weil sie
nicht — wie es der Z 75 der bayerischen Verfassung verlangt — im

Verordnung ! : - und Gesctzesblati des Freistaates Bayern veröffent -
licht worden ist . Merkwürdigerweise wurde ste auch im „ Staats -
cmzeiger " nicht bekanntgegeben . Auf diese rechtliche Ungültigkeit
des Generalstaatskommissariats hat übrigens früher schon der Mün -
chencc Rechtsanwalt Genosse Löwenfeld hingewiesen und in einem

Prozeß mit dieser Begründung Recht bekommen . Nachdem nun auch
Dr . Roth diese Anschauung eingehend begründet hat , wird sich der

Landtag mit dieser ganzen Materie befassen . Außerdem wird der

Staotsgerichtshof Gelegenheit bekommen , diese Frage zu
entscheiden . Je nachdem diese Entscheidung aussällt , ergeben sich für
die bayerische Regierung Konsequenzen von außerordentlicher Trag -
weite .

In seiner Philippika gegen Kahr und dessen maßlose Willkür
brandmarkte Dr . Roth , wie eigenmächtig die bayerische Schutz -
Haftoerordnung vom 31. Juli 1919

durch einen Federstrich Lahrs beseitig !

wurde und damit den Schutzhäsilingen des letzte Recht bürgerlicher
Freiheit genommen wurde ; wie Kahr für die Schutzhäftlingc aus
intellektuellen Kreisen eine besondere Art von Ehren -
wort eingeführt habe , mit dem ein schamloser Mißbrauch getrieben
würde , währenddem für die Häftling « aus Arbeiterkreisen
es em Ehrenwort nicht gebe ; wie außerordenklich leichlfertig mit dem
Leben und der Gesundheit der häsllinge umgesprungen werde , wie
se ' bst schwerkranke Leute schikaniert werden , zeige der Fall

Dietrich Eckart , der trotz eines nachgewiesenen schweren Lei -
den ? erst nach schweren Anfällen aus der Haft entlassen worden sei ,
um dann sechs Tage später zu sterben . Den Tod dieses Mannes

habe Kahr auf dem Gewissen , und er werde ihn verant -
worten müssen . Di « ganze Art , wie die Schutzhast auf Anordnung
des Generalstaatskommissars vollzogen werde , bedeute «inen Ein -

griff in die Recht « der Gerichte . Unbedingt direkt straf .
bare Handlungen habe aber der Eeneralstaatskrmmissar dadurch be -

gangen , daß er dem General Ludendorff Geldsendungen

weggenommen habe , einmal 1 ( 9 Dollar , dann 559 Dollar und

später nach 66 599 Kronen . Dieses Geld fei nicht nur beschlagnahmt
worden , wozu der Geneyalstaatskommissar sch ' ießlich noch «in Recht
Habe , sondern es sei entgegen dem Willen der Spender eigenmächtig
und rechtswidrig an aridere Leute verteilt worden , z. B. an ein ka-

tholisches Institut und für das Schlageter - Denkmal . Auf erhoben «
Beschwerde habe das Gesamtministepium jedes Eingreifen abgelehnt ,
weil das Ministerium nicht In der Lage sei , als Beschwerdeinstcmz
über das Generalstaatskommissariat tätig zu sein . Die Ueberwachung
Ludendorffs gehe außerordentlich weit : jeder Besucher werde kon -

trolliert , und den Offizieren der Landespolizei sei es dienstlich ver -

boten , mit Ludendorff zu verkehren . Besonders protestierte Dr . Roth

gegen die zahllosen Ausweisungen deutscher Staats -

angehöriger aus Bauern , die man gemeinhin als „ auswärtige

Gäste " bezeichne ; dabei habe die stärkste Partei des bayerischen

Landtages , die Bayerische B o l k s p a r t « I , die zweitgrößte
Zahl dieser auswärtigen Gäste unter ihren Mitgliedern . Da Kohr

auch für di « Staatsanwaltschaft Verfügungen und Defehl « erlassen

könne , ergebe sich die Möglichkeit ,

daß kahr in den Ludendorsf - ? rozeß eingreife ,

obwohl es nicht ausgeschlossen sei , daß der Generalsiaalskommissar
an dem Putsch selbst beteiligt gewesen ist . Daher sei es auch ganz
ausgeschlossen , daß Kahr etwa al » Zeuge unter Eid
vernommen werde , wie von der Staatsregierung nicht zu erwarten

fei , daß ste sämtliche Zeugen in Slaotsstellungcn vom Amtsgeheim -
nis entbind «. Bedenklich sei , daß Kahr selbst nach der Verordnung
als Siaatsanwalt auftreten kann und somit sogar den Termin des

Prozesses bestimmen könne . Dabei hätten die völkischen Kreise das

größte Interesse daran , daß dieser Prozeß sobald wie möglich .
und in voller Oeffentlichkelt , durchgeführt werde .

Dr . Roth sch ' oß seine Anklagen mit dem Hinweis , daß der .

Ausnahmezustand Kohrs unmöglich länger fortbestehen könne . Das

Parlament und ganz Bayern machten sich in der ganzen Welt mit
dem „ Teneralstacheldrahttommissar " lächerlich , der jeden Tag eine

halbe Stunde hinter feinen Stacheldrähten spazieren

gehe , während sein « Keneralstaatsofsizicre nach einem Ausspruch
des Generals Pveysing dick und fett würden .

Der Kommunist E n d « r l ergänzte di « Ausführungen Roths

durch die Miiteilung , daß die in Nürnberg bei der K o m m u n i st i -

f ch e n Partei beschlagnahmten Gelder einem k o m m u n i st i -

Die CGT . gegen poincarö .
Pa el » . 16. Zanoar . sWTV ) Der französische Gewerkschaft » .

band erläßt eine Kundgebung zu den beabsichtigten Regierung » .

maßnahmen gegen die weitere Entwertung der sranzösischen Wahrung .

Er erklärt u. a „ eine Erholung de » Fronten sei nur durch eine

völlige Aenderung der französische » P » li « irzn

erreichen . Die gegenwärilge Krise tnlrige die tmpfirduuren de »

An » lande » zum Ausdruck , da » die Fefitzellung m« che . daß die

französische Paiitit dazu beigeirageo habe , den Wir warr in Europa

zu erhöhen und den Eingang auch nur der gerlugslen Reparationen

süe Frankreich unmöglich zu machen . Seine Besserung de » Franken

fei ohne eine völlige Amwaudiuog der sranzesischen Zaneo » und

Außenpolitik zn erreichen .

Salöwin über den Lrantensturz .
London . 16 . Januar . ( Eigener Drahlbericht . ) Zu seiner

Antwortrede am Schluß der gcsirlgen Unterhausdebatie machte
v aldwiu noch einige Bemerkungen über die Arbeilen der von der

Reparationskommission eingesetzten Ausschüsse und sägte hiuzu :
„Vielleicht wird die sranzZsifche Regierung ans dem gegenwärtigen
Fronkensinrz erkennen , daß es Gründe gibt , die dafür sprechen , daß
die Erörterung des gesamten Fragenkomplexes in diesem
engen Kreise nicht länger verzögert werden dürfe , während sie ja

schen Häftling angeboten worden sind unter der Zumutimg ,
seine Parteifreunde zu verraten .

Das Ank ' �gzmaterial gegen Kohr machte einen solchen Eindruck
auf die Mi' glieder des Landtages , daß die Sitzung de » Verfassung » .
ausschusses c - rtagt wurde und die Antwort des Polizeiminister »
Dr . Echweyer abgewartet wird , bevor der Ausschuß weitere Eni -
scheidungen fällt . Die Antwort der Staatsregierung wird am
Donnerstag vormittag erfolgen .

*

Die Rede des ehemaligen bayerischen Iustizministers ver -
vollständigt das Bild der bayerischen Berhältnisse . Dabei
muß daran erinnert werden , daß Dr . Roth Justizministcr .
in demselben Kabinett war , dem Kahr seinerzeit
vorstand . Ehemalige Ministerkollegen , deren politische An »

schauungen nicht sehr weit voneinander entfernt sind , stehen
sich hier als Todfeinde gegenüber und haben den guten
Geschmack , sich vor aller Oeffentlichkelt herunterzu »
reißen .

Das Tatsachenmaterial Roths setzt nicht in Erstaunen .
Daß der bayerische Ausnahmezustand zu unrecht besteht , und
daß sich Kahr usurpatorische Rechte anmaßt , ist bekannt . Be -
könnt ist es , daß es in Bayern zweierlei Recht gibt ,
und daß gegen die politischen Gefangenen zweiter Klasse bar -
b a r i s ch vorgegangen wird . Es braucht nur daran er -
innert zu werden , welch gegensätzliche Behandlung die pol : -
tischen Gefangeiten aus der Rätezeit auf der einen und der
Mörder Eisners auf der anderen Seite erfahren . Eine Wand -
lung ist nur insofern eingetreten , als die deutschvölkischen
sttationalsozialisten bisher zur ersten Klaffe gehörten und nun
infolge Kohrs Doppelzüngigkeit in die zweite Klaffe gewan -
dert find . Das gehört zum System Kahr . Aber Roth hat
am wenigsten Grund , sich über dieses System zu beschweren .
War er doch seinerzeit ein glühender Anhänger derartiger
Methoden und übertraf Kahr noch an Radikalismus !

Immerhin : das Tatsachenmaterial Roths zeigt von

neuem , wie ungeheuerlich der Sumpf ist , in den die

verantwortlichen Staatsmänner Bayerns das Land hinein -
dirigiert haben . Niemand kann leugnen , daß die Vergehen
der vcrantworilichen bayerischen Stellen gegen Verfassung
und Gesetz alles in den Schatten stellen , was andernorts vor -

gekommen ist und vorgekommen sein soll . Aber Sachsen und

Thüringen schickt man die Reichswehr , Bayern freundschoft »
liche Noten .

Unerträgliche Nechtsverhältni/se .
München , 16. Januar . ( Eigener Drahtber >6) t . ) Eine Sek¬

tion des Sozialdemokratischen Vereins München
hielt am Dienstagabend eine öffentlich bekanntgegebene
geschlossene Mitgliederversammlung ab , in der im

Hinblick aus die Jteuwahien ein Landtage abgeordneter der Partei
reserierte . Nachdem dle Ver ' ammlnng beinahe beendet war . besetzte
ein 39 Mann starkes Schotzmannsansgcbot den Saal .

hob die Persammlung auf . notierte sämtliche 66 Teil -
n e h m e r und oerhaftete dl ? Genossen am Vorstandstisch .

Dieser Vorgang illustriert die Saalsreiheil nnlcr dem Ausnahme .
zuftoud . um so mehr , nachdem die Bayerische Doikspartei
schon seit langer Zeit Im ganzen Lande nicht nur Vilgiiederoersamn « .
lungen , sondern auch öffentliche Versammlungen abhält .

Der vorliegende Fall einer Vergewaltigung der primitiv -
sten politischen Rechte in Bayern ist der zweite in kurzer Zeit .
Das vorige Mal wurde eine demokratische Veran -

st a l t u n g verhindert . Dieses Mal ist das Vorgehen nach
krasser . Wohin die bayerische Regierung und die Bayerische
Voltspartei zielen , ist ofsensichtlicl ) . Die Opposition soll
für die Wahlen mundtot gemacht werden . Die Baue -

rische Volkspartei schleppt deshalb die Abänderung des Wahl »
gesetzes hin und verhindert so die rechtzeitige Bekanntgabe des

Wahltages , mit der die Walilkampagne als eröffnet gilt . In
der Zwischenzeit mißbraucht die bayerische Regie -
rung den Ausnahmezustand , um oppositionelle Wahlpropa -
ganda zu oerhindern , während die Bayerische Dolkspartei mit

um so größerem Eiker agitiert .
Im Rcchtsausschuß des Reichstages erNärte der Ber -

treter des Reichsinnen Ministeriums , daß der Ber »

treter der vollziehenden Gewalt auch im Falle des Ausnahme -
zustandes an die Enindrechte der Verfassung gebunden
sei und daß er die W a h l f r e i h e i t nicht beeinträchtigen
dürfe . Die Reichsregierung bekräftigte ihre Auffassung
am 3. Januar durch eine längere Verordnung . Diese Fest -
stefiungen galten den verbotenen illegalen Vartcien , deren

Ziel der gewaltsam ? Umsturz ist . Die bayerische Regierung
setzt sich über den Sinn der Reichsverordmmg hinweg . Sie

entrechtet die Parteien der l e g a l e n Opposition , die in vielen

Ländern und zum Teil auch im Reich in der Regierung
vertreten sind .

Wahlen , die unter einer so offenen Rechtsbeu -
g u n g zustande kommen , werden als gültig nicht angesehen
werden können . Was gedenkt die Reichsregierung zu tun .

um die vergewaltigten Parteien zu schützen und

eine Befolgung ibrer Verordnung In die Wege zu leiten ? Ist
sie , wie in den Fällen Sachsen und Thüringen , bereit , unter

Umständen eine reichskommissarische Unter -

s u ch u n g zu veranlassen ?

durch das ganze letzte Jahr hindurch eine solche Besprechung abge -

lehnt hatte . "
Wle die henklgen Morgenblätter melden , nimmt man an , daß

dle Sachversiäudigenausschüsse demnächst einen Besuch l n

Berlin abstatten werden .
_

Der Zrankenfturz aufgehalten .
Pari » . 16 . Januar . ( Eigener Drabtberickit . ) Ter am Mittwoch

durch die Ankündigung dcS ministeriellen Taiiierungdprogramm »

verursachte Riicks - blag ans dem Mottle der auöläudnchen Tcvisen

hat am Mittwoch eine sehr träflig « Forisetzung eriobren . Die

meisten der ausISiidkichen Valuten sind in den lctzicn zwei Tagen

ebenio schnell zmückgepongen al « sie gestiegen waren . Da « Pfund

schloß a » der Miilwochbörie mit 99 . 99 gegen 94 . 81 am DienMag

und annähet nd 97 am Montag , der Dollar mit L1 . S4 gegen 22,82

bzw . 22,80 . _ _ _ _

veutich türNsche Verhandlungen . Da ? Konstantinopeler . Jour -
nal d ' Crient * meldet , daß der deutsche Gesandte in Btilatest Frey -

tag in Kontlanlinopel eingetroffe » ist . Er sei bevollmächtigt zur
Aufiiabme von Vetbandlnugen über die Wiederherstellung der diplo -

malischen und HandelSbenebungen zwischen Deuffchland und der

Türkei . Räch kurzem Lusenrhalt werde er sich nach Angara weiter

begeben .



OeweMhostsbewegurlg
Gegen Sie firbeitszeitverlängerung .

Der Bandesausschuh des ADGB . Hai sich am Dienstag
und Mittwoch mit der Regelung der Arbeitszeit durch die neue Ver¬

ordnung und den Angrijsen des Unternehmertums aus den Acht -

stundentag beschäftigt und einstimmig solgende Entschließung zur

Arbeitszeitsrage angenommen :
Der Bundcsausschuß erhebt nochmals Bratest gegen die Lc -

stimmungen der neuen Arbeit szeitoerordnung , die zahl¬

reiche Ausnahmen vom geschlichen Achtstundentag in das freie Er¬

messen der Unternehmer stellen . Die Gewerkschaslen erblicken in

dieser Ausschaltung de » Mitbestimmungsrechts der

Arbeiterschast einen verstoß gegen die Her -

f a s s u n g, die den Arbeitern ausdrücklich die gleichberechtigte

Mitwirkung bei der Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingun¬

gen garantiert .
Der Lundesausschuß verpflichtet die Verbände , ihre Organe und

ihre Mitglieder , mit allen Kräften an dem in 8 1 der Verordnung

auf » neue zum Gesetz erhobenen Achtstundentag als Höchst¬
dauer der täglichen Arbeitszeit festzuhalten . Hot -

wendige Ueberschreitungen des Achtstundentages resp . der 4Sftün -

digen Arbeitswoche dürfen nur vorübergehend in Form
von Ueberslundea erfolgen , deren Umfang und Zeitdauer mit
den Gewertschafien zu vereinbaren sind . Den Erfordernissen der

Zeitverhältnisse und der besonderen Lage der einzelnen Gewerbe -

zweige kann hierbei Rechnung getragen werden , insoweit es die

Gesamtückeressen der Arbeiterschaft nicht beeinträchtigt , denn die

Gesundheit und das Wohl der Arbeiter dürfen dem

von den Unternehmern in den Vordergrund gerückten allgemeinen
Interesse der Produktion um so weniger geopfert werden , als sie
die eiazig dauerhafte Grundlage ihrer Entwick¬

lung und Steigerung sind .
Die diesem Grundsah entgegenstehenden Bestimmungen der Ar

beitszeitverordnung werden die Gewerkschaften so lange bekämp¬
fen , bis sie wieder beseitigt oder geändert sind . Zur Erreichung
diese » Zieles ruft der Bundesausschuh die Masie der Arbeiter auf ,
die Einheit der Gewerkschaften hochzuhalten und für
ihre moralische und finanzielle Stärkung zu sorgen . Der

Bundesausschuh fordert die Arbeitnehmer oller Berufe auf , die

Zinauzkrast ihrer Organisationen derartig zu stärken , daß dies ? der

Angrisselust der Unlernehmer erfolgreich Widerstand bieten können .

Fall oerbitten wir uns ganz energisch , daß staatliche Organe rn
Lchnfragen der Prioalindustrie Partei nehmen gegen die Ar -
beiter , die geistigen , politischen und wirtschaftlichen Träger der

Republik , und für die Unternehmer , die , wenn sie sie nicht
offen bekämpfen , vielfach die antirepublikanischen Organisationen
finanzieren . Diesem Skandal muß ein Ende gemacht werden !

ZlfZl - Bund und Zentralarbeitsgemeinschaft .
Wie bereits mitgeteilt , hat der Bundesausschuß des AfA - Bundes

in seiner Sitzung am 3. Januar d. I . beschlossen , den AfA - Dorstand
zu beauftragen , den Austritt aus der Zentralarbeitsgcmeinschaft
sofort zu vollziehen .

Gegenüber anders lautenden Mitteilungen tei ( t der AfA - Dorstand
mit , daß er diesen Auftrag inzwischen durch folgendes an den Vor -
stand der Zentralarbeitsgemcinschaft gerichtete Kündigungsschreiben
ausgeführt hat :

„ Das Abkommen vom 15. November 1318 , das die Grundlage
für die Bildung der Zentralarbeitszemeinschaft gewesen ist , wird in
seinen wesentlichen Grundgedanken von Arbeitgeberseite längst nicht
mehr beachtet . Auch die einzelnen Paragraphen jenes Vertrages ,

Staatlich geförderte Lohnürückerei .
Aus Wilhelmshaven geht uns die Abschrift folgenden

Schreibe : . s der Marinewerft Wilhelmshaven an das

Reichswehrministerium zu :
Wilhelmshoven , den 1? . Januar 1924 .

R. G. II . 10. A. V. Ohne Vorgang .
Marinewerft Wilhelmshaven .

Die Vereinigung der Schiffswerften und Mafchinenbauan -
stalten der Iadestädte hat in einer ihrer letzten Sitzungen , an der
die Marinewerft als Gast teilnahm , beschlossen , in Zukunft
nur solche Unternehmer mit Privatarbeit aus ihren Werften zu
beauftragen , die ihren Arbeitnehmern keine höheren Löhne
zugestehen , als sie auf der eigenen Werst bezahlen !

Die Vereinigung hat die Marinewerft gebeten , die gleiche
Maßnahme zu treffen .

Die Marinewerft ist der Ansicht , daß es sich um eine arund -

sätzliche Angelegenheit handelt , die von der M a r i n e l e i t u n g
entschieden werden muß . Die Marinewerft ist an sich aus Spar -
famkeitsrücksichten auch schon bisher bestrebt gewesen . Arbeit mög -
lichst an Unternehmer zu oergeben , die niedrige Löhne zahlen !

Die Werft glaubt aber , i " " "

einer einheitlichen Loh
gleichen Art bei Vergebung von Prioatarbeiten verfahren muß
und bittet zur Errcickung einer gleichmäßigen Behandlung der

Vergebung von Prioatarbeiten von feiten anderer Marinebehörden
um eine generelle Anweisung für den ganzen Dcsehls -
berejch der Marine .

Außerdem könnte dadurch der von der Belegschaft bereits er -

folgten Berufung auf die höheren Privatlöhne am Orte

ein Ende bereitet werden .

gez . Unterschrift .
An das Reichswehrministerium , Chef der Marineleitung

Berlin . ,
Durch dieses Schreiben wird erhärtet , was Eingeweihte schon

längst wußten , nämlich die rührige Scharfmacherei des Syndikus

der Bereinigung der Schiffswerften und Maschinenbauanstalten der

Iadestädte , des Herrn D u l a i n s k i. der für seine Aushungerungs -

politik gegenüber den Arbeitern und Angestellten bekannt ist . Da

jetzt nur etwa ein Drittel der unter normalen Verhältnissen be -

schäftigten Arbeiterzahl auf den Deutschen Werken beschäftigt ist ,

so müssen diese verminderten Arbeiter soviel Ausbeute liefern , daß

das nichtverminderte Direktionspersonal mit samt Herrn D.

ihre Bezüge , die das 10 - bis 20fache der Einnahmen eines Arbeiters

betragen , ungeschmälert weitcrbeziehen können . Damit man nicht

allein bleibt mit seinen erbärmlichen Hungerlöhnen , werden die

kapitalistischen Probierstuben ( genannt Abwrackwerften ) mit samt

ZezlrksoerM WOeMg - GMzml .
Genossinnen ond Genossen !

Gemäß § 22 des Organisationsstatuts des Bezirksverbandes
beruft der Bezirksausschuß den

Bezirksparteitag
der dem obenstehenden Bezirksverband eingegliederten Partei -

organisationen zum IS . und 17. Februar nach Berlin , Prinz - Albrecht -
Straße 5 ( Saal 8) , ein .

Die Tagung beginnt am IS . Februar , abends S Uhr . Die vor -

läufige Tagesordnung lautet :

1. Geschäfts - und Kassenbericht . Berichterstatter : Wilh . Krüger ,
Rich . Schmidt .

2. s ) Die politische Lage und die bevorstehende Reichstagswahl .
Referent : Partvivorsitzender Genosse Otto Wels . �

b) Ausstellung der Kandidaten .
3. Stellungnahme zum deutschen Parteitag .

a ) Wahl der Delegierten .
d) Anträge .

4. Beratung der vorliegenden Anträge .
5. Sonstiges .

Wir ersuchen die Ortsvereine , in den Mtigliederversammlungen

ihrer früheren Erklärung , daß es sich bei dem sogenannten Ab -
kommen nur um eine schriftlich anerkannte Erklärung über den
Verhandlungsoerlaus handle . Die Vertreter der ch r i st l i ch e n Ge -
werkschaften unterstützten wiederum die Auffassung der Ar -
b e i t g e b e r. Der Vertreter des Reichskommissars machte schließ -
lich den Vorschlag , zur endgültigen Regelung ein S ch i e d s g e -
r i ch t einzusetzen . Das lehnten die Vertreter des Deutschen Metall -
arbeitcroerbandes ab . Die Arbeitgeber erklärten daraufhin , das
Berliner Abkommen „ wohlwollend auslegen " zu wollen und bei
Wiedereinstellung die vom Deutschen Metallarbetteroerband einge -
reichten Listen „ nach Möglichkeit " zu berücksichtigen .

Die Lage hat sich sonst im Industriegebiet nicht wesentlich ver .
ändert . Der Generalstreik wird nur noch in Gelsenkirchen
und Düsseldorf durchgehalten . In Düsseldorf wurde an ver -
schiedenen Stellen gegen Arbeitswillige Terror verübt . In den
übrigen Städten des Industriegebietes , Oberhausen , Duisburg , Mül -
heim , Dortmund usw . ist überhaupt keine Generalstrcikparole aus -
gegeben worden . In Hattingen hat der Hiittenbetrieb Henschel u.
Sohn alle Arbeiter fristlos entlassen ; diejenigen Arbeiter ,
die nach dem Berliner Abkommen die Arbeit wieder aufnehmen
wollen , müssen sich einzeln melden . Da sich ein Teil der Belegschaft
zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit erklärte , hat auch der Ar -
beiterrat empfohlen , wieder in den Betrieb zu gehen , um der Bru -
talität der Unternehmer keine zu großen Opfer zu bringen . Be -
merkenswert ist die Erscheinung , daß , zumal auf den Zechen , die

sonst so radikalen Kommuni st en heute kein Wort

wagen gegenüber der Willkür der Unternehmer .

Die Situation in der Stuck « und Gipsbranche .

Am Dienstag hielt die Berliner Fachgruppe Stuck - und Gips .
bau des Baugewerksbundes im „ Dresdener Kasino ' eine Mitglieder -
Versammlung ab . Scheck ging in feinen Ausführungen auf die

Lohnverhandlungen der letzten Zeit ein . Im November

vergangenen Jahres sind mit den Hochbauunternehmern Lohnver -
Handlungen geführt worden , bei denen eine Einigung nicht zustande
kam . Die Löhne wurden daraufhin durch Schiedsspruch festgesetzt .
Ende Dezember kam es zu erneuten Verhandlungen , die gleichfalls
an der Hartnäckigkeit der Arbeitgeber scheitern mußten . Der nun -
mehr gefällte Schiedsspruch sieht einen Lohnabbau von
etwa 10 Proz . vor . Diesen Schiedsspruch mußten die Arbeit -

nehmervertre�er ablehnen . Obwohl sich aller Mitglieder eine
starke Empörung über dieses Anerbieten bemächtigt habe , gab der
Redner dennoch zu bedenken , ob in de » jetzigen , durch die ungunstigen
Witterungsverhältnisse bedingten außerordentlich schlechten Kon -

junktur und bei der erschreckend großen Arbeitslosigkeit , in einen

Abwehrkampf einzutreten sei . Man würde richtiger handeln , wenn
man im Augenblick von einem Kampf , der den Unternehmern sehr
gelegen wäre , trotz aller Erbitterung Abstand nimmt und die Kräfte
aufspart für den Ablauf des Tarifoertrages , der von den

Arbeitgebern zum 31 . März gekündigt worden ist . um für die Arbeit -
zur Tagesordnung Stellung zu nehmen . Anträge sind bis spätestens . nehmer m verschiedenen Positionen Verschlechterungen durchzuführen .
9. Februar an den Bezirksvorstand z. H. des Unterzeichneten ein

zureichen .
Die Wahl der Delegierten erfolgt entsprechend den Bestim

Jetzt könne man auf die Unternehmer keinen rechten Druck ausüben ,
zumal auch die Auftraqgebe : nicht so sehr auf die Ausführung ihrer

Aufträge dränchen . Die Erfahrungen anderer Orte sollten ein Bei -

mungen des § 26 des Bezirksstatuts auf den Unterbezirkstagen . Den W " sein . Die Einheit der Organisation müsse gewahrt werd�nmid

durch Sirfutar mitgete > t.
In der ziemlich ausgedehnten Diskussion machte sich eine starke

Das Bczirkssekretariat beabsichttgt , den Mtigliedern des De - !
Tinpörung über den Schiedsspruch geltend . Eine zum sofor ' igen

zirksvorstandes und den Delegierten Ouartiere bei Berliner Genossen Kampf auffordernde Resolution wurde mit großer Mehrlzeit abge -
zu beschaffen . Teilnehmer des Bezirkstages , die Quartier vom 16. �

lehnt , weil in der Versammlung die Meinung vorherrschte , mit den

zum 17. Februar wünschen , wollen dies bis 6. Februar dem Unter - Unternehmern zu einem günstigeren Zeitpunkt abzurechnen .

zeichneten mitteilen .
Mit Parteigruß

Der Dezirksausschuß der DSDD .
I . A. : Wilhelm Ärüger , Berlin SW . 68 , Lindenktr . 3.

wie die Sicherung des achtstündigen Höchstcrbeitstages , die

Anerkennung kollektiver Arbeitsverträge , die Ablehnung der

i n h f nniT � g�ben Werbvereinc usw . haben in der Praxis ihre Geltung
>n politik nach oalich . i t m der

Cinge�t Schließlich ist die große Offensive , die das orga -
visierte Unternehmertum in den letzten Wochen wirtschaftlich und

politisch gegen die Arbeitnehmersckzoft zum Zwecke der Aufhebung
ihrer wichtigsten Grundrechte eingeleitet hat , ein Hohn aus den Ar -

beitsgemeinschaftsqedanken . Die Zentralarbeitsgemeinschaft ist somit

heute lediglich als eine Behinderung der beteiligten Gewerkschaften
in der freien Wahrnehmung der ihnen anvertrauten Arbeitnehmer -
interessen anzusehen .

Wir erklären hiermit den Austritt des AfA - Bundes aus der

Zentralarbeitsgemeinschaft mit sofortiger Wirkung . '

Die Arbeitszeit der Bchördenangestellten .
Nachdem am 4. Januar der Beschluß des Reichskabinetts über

die Derlöngening der Arbeftszeit der Rcichsbcam ' en auf neun Stun -
den täglich oerkündet worden ist , ist jetzt durch eine Verfügung des

Reichsfinanzministers vom 11. Januar auch die Dienftzeft für die

behördlich Angestellten festgesetzt worden . Beachtlich ist dabei , daß
für die Angestellten eine tägltche Arbeltszeit von zehn
Stunden regelmäßig nicht überschritten werden soll .
Diese Beschränkung ist bei de » Reichsbeamten nicht vorgesehen . Man
wird annehmen können , daß für die Beamten eine längere als neun -

ftündige Arbeitszeit nur in dringenden Ausnahmefällen durchgeführt
und genau so die Verfügung über die Arbeitszeit der Behörden -

■ angestellten von den einzelnen behördlichen Stellen ausgelegt wird .
der Marinewerft zu gleichem Tun veranlaßt . Em solcher Vorschlag � � nicht so verstanden werden , daß die Behörden -

In seinem Schlußwort ermahnte Scheck noch einmal zur Einig -
kett mit dem Hinweis darauf , daß sich die Unternebmer in ihrem
wiristbaftlichen Kamvf gegen die Arbeiter sehr wohl einig sind , trotz -
dem sie politisch verslbieden eingestellt sind . Delchlosien wurde nrch
der Ausschluß eines Mitgliedes aus der Organisation .

findet freudiges Echo nicht nur bei den Leitern der Abwrackbetriebe ,

sondern auch bei dem unschuldigen republikanischen Baurat St . der

Marinewerft ( dem Leiter des Arbeitsamts ) .

Wir haben hier vor einigen Tagen an das Reichsftnanzmini -

fterium und das Reichsarbeitsministerium die Anfrage gerichtet , ob

die Behauptung der Unternehmer des Berliner Transport¬

gewerbes zutrifft , nicht sie , sondern die beiden Mini -

sterien wünschen den Abbau der unzureichenden
Löhne . Das Schweigen der beiden Ministerien kann nur als

BestStigung gedeutet werden . Run kommt aus Wilhelmshaven
«ine Nachricht der gleichen Art .

Diese Parteinahme gegen die ausgehungerten Arbeiter ist nicht
allein ein Verfassungsbruch . Es handelt sich hier um ein vom

moralischen Standpunkt verwerfliches , vom wirtschaftlichen und

finanzpolitischen Gesichtspunkt verderbliches Vorgehen .

angestellten , die bei gleicher Arbeitsleistung sowieso erhebliche Nach
teil « gegenüber den Beamten erleiden , nun auch noch grundsätzlich
einer längeren Arbeitszeit unterworfen werden sollen . Keine Ge -

werkschaft hat dieser Verfügung des Reichsfinanzministers Zuge -

stimmt , da sie der allgemeinen Arbeitszeitverordnung vom 21. De -

zember 1923 zuwiderläuft .

Der Kampf in Rheinland - Westfale « .

Essen , 16. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter dem Vorsitz
des Vertreters des Reichskommissariats beschäftigte sich nochmals eine

Sitzung in Essen mit dem Derliner Abkommen über die Arbeits -

z e' i t i n d c r M e t o l l i n d u ft r i e. Die Arbeitgeber hielten nach
wie vor an ihrer Auffassung fest , daß das Abkommen eine rechts -
verbindliche Vereinbarung fei . Demgegenüber be -

Auf jeden > standen die Vertreter des Deusschen Metallarbeiteroerbandes auf

Ach ' ung , Metallarbeiter t Zu der engeren Verwaltung kommen
,u jeder Sitzung Kollegen , die Rechtsschutz iür Klagen vor dem
Geiverbegerichi verlangen . Da nach der neuen Verordnung de ?
Reichsarbensminislers iür Klagen an ? dem VRG . in vielen Fällen
das Gewerbegericht zulässig ist , häu ' t sich naturgemäß die Zabl der
Antragsteller . Aus diesen Klagen nach dem BRG . vor dem Gewerbe «
gerichl erwachsen aber zum Unterschied von anderen GewerbegerichtS «
klagen keine Kosten . Eine Kostenüternahme kommt insolgedesien
für die Organisation oder den einzelnen gor nicht in Fraae . Ein
Mundanwalt siebt in den meisten Fällen sowieso am Gewerbegerichr
zur Verfügung . Wir bitten deshalb , nur in solchen Fällen Anträge
ans Genebmigung von Klagen zu stellen , wo e « sich um solche
bandelt , die nicht au » dem BRG . herrühren . Die Ortsverwaltung

Wegen der cohndifferenzen in der Goldleisteobranche war zum
gestrige » M' tiwoch Verhandlung vor dem SchlichiungSanSschuß
anberaumt , zu welcher die Aibeitgebcr nicht nfchienen . ES wird
nunmehr umgebend der Schlichter eingreifen , welcher im Falle
deS abermaligen Nichterscheinens der Arbeitgeber die Entscheidung
fällt . Den Kollegen der Branche wird alsdann fotort Bericht
erstatter . Deutscher Holsarbeiier - Verband .

Zur Loge in der rheinisch - westfälischen Textilindustrie wird
berichtet , dos ; eine von dem Teriilarbeiterverband in Elberfeld
einberufene Konferenz von Vertretern der rechtsrheinischen Texiil -
arbeiter einstimmig beschloß , den Kampf auf der ganzen Linie auf -
zunehmen . Der christliche Texlilarbeiterverbond versucht dagegen
die Verhandlungen mit den Aebeitgebern noch fortzusetzen . Der
christliche « rbenerverband in München - Gladbach bei beschlosten , in
den Ausstand zu treten . Nach Meldungen aus dem Wupper - Bezirk
haben die Texrilarbeiter die Arbeit niedergelegt .

rer <, »a»n. EIitteiz >tzt »werk «ateMhol . Betrlebevcrsammlun » der Ange »
stell , en uM Arbeiter Feeitog riachmitta « ZZb Uhr Im Lolul . . Paulin - nh- t «
<«° hne ) . T- ze - ordnung : l . granlentassenfragen - Aerztestrcit . Nc leren -
t « n : Dr. a r ll n k e l lvom Standpunkt der Aerjle ) , Z? « u b « cke r , Bor -
stgenbee der Allgemeinen CetelranfentafT « Berlin - Norden ( oorn Standpuntt
oct Kassen) . Bctriebsangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

17. ««»alhiBflnbtjitl , Unt - rkr »misst »». Mora - n , ffreit - fl . abend , 7 Uhr .
im Rathaue . Zimmer 36, SiftunB der Unterkoiuinisston der Au- schuh .
Mitglieder de, Ardeitar . achweiles . Vollziihligc , EesSelnen wird erwartet .

. . . Deutsche , Heer im « DD. eonnainrd ,
%8 Uhr . Nöllnischcs Sumnastum «Zusetbrstite ». Jaheesverlammlung . Bericht
rom Bertretertag . Reuwahlen . DDD und Lehreruerbanh . — Borstand
um 7 Uhr.

Deutsche gllmgewreNchast . Sonntag vorm . 10 Uhr Seneralv - esonnnlung I «
weweerschaftshau », Engeluler 15/16. _ �_

Verantwortlich für Bolltlk : « eng Reut " : Wirtschaft ! «rtnr Sater »«, :
Dewerks - dastsbeVegling : F. «»toeu : Feuilleton : *■ ». �»ich »! L- tale ,

und Sonstiges : geiz «»eftädt : Anjelqc - ' : Th. stocke : samtlich IN Berlin .
«erlag : N° rwäe „ . Ber : ag ib. m. d. L. . V- rlin . Druck. BorwS: ls . Buchbeuiter «I
und Berlaa,onstolt Paul Singer u. Do. . Beilin SW. 6». . Lindenstrahc 3.

tzierz » «ine Betlage » nd ll »»«- d»lt »- g,de,Iage „Kelmwelt «.
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9er Schutz vor Setriebsunfällen .
Was geschieht und zur Unfallverhütung noch geschehen mutz .

Menschenopfer sind abgeschafft ! Lang « liegen jene barbarischen
Zeiten hinter uns , in denen Menschen unter Beobachtung allerlei

religiöser Bräuche irgendwelchen zweifelhaften Göttern geopfert
wurden . Wir brauchen die „heiligen " Handlungen nicht mehr . Sang -
und klanglos nimmt das Dapitalislüsche Zeitalter die Menschen¬

opfer entgegen . Man spricht dann von einem Unfall , vielleicht auch
von einem Opfer der Arbeit , und die meisten gehen mit einem

Achselzucken über das traurig « Ereignis hinweg . Im Jahre 1919

verunglückten in Deutschland insgesamt S7S 000 Menschen . Das heißt ,

daß bei 300 Arbeitstagen zu je 8 Stunden gleich 144 000 Arbeits -

Minuten in jeder Minute vier Menschen in Deuffchland verunglückten .
Das ist eine so erschreckend hohe Zahl , daß daraus die Pflicht er -

wächst , zu untersuchen , ob wirklich alles geschehen ist . was zur

Unfallverhütung geschehen kann . Auf Grund dieser Ergebnisi « muß
dann mit aller Kraft an der Beseitigung von Fehlern gearbeitet
werden .

Menschen - und Maschinenschutz .
Es gibt ja bereits eine ganze Reih « gut erdachter Bestimmungen ,

die den Aienschen im Betriebe vor den Gefahren der Arbeit schützen
sollen . Wenn alle diese Bestimmungen wirNick beachtet werden .
wird die Unsallgefahr sicherlich schon wesentlich herabgemindert .
Der Widerstand gegen die Schutzvorrichtungen an Maschinen tonnt «

erst nach jahrlangem Kampfe beseitigt werden , und noch heute ist in

manchen Betrieben nach dieser Richtung hin noch viel auszusetzen .
Aber auch dort , wo der Betrieb allen gesetzlichen Anforderungen
zur Verhütung von Unfällen nachkam , ereigneten sich Unfälle , und
das zeigt , daß mit dem INafchinenfchuh allein die Unsallgefahr noch
nicht genügend bekämpft ist . So hat man denn dem Menschen und

seinem Verhalten bei Unfällen größer « Aufmerksamkeit geschenkt und

ist zu dem Ergebnis gekommen , daß zwei Drittel der Unsälle durch
irgendein versagen der menschlichen . Fähigkeiten oder auch dadurch ,
daß Menschen nicht ihren natürlichen Anlagen entsprechend verwendet

wurden , entstanden sind . Schlechte Ernährung . Ermüdung bei der

Arbeit , unhygienifche Mahnungen und ArbeitsslSlten . unrichlige
Lebensweise haben ein gerütteltes Matz von Schuld an der hoben
Unfallziffer . Nach einer Statistik häufen sich am Arbeitstage die Un .

fäll « gegen die Mittags - und Abendstunobn . Immer dann , wenn
der Körper und Geist ermüden , wächst die Wahrscheinlichkeit des

Unfalls . Wenn festgestellt wurde , daß an den Montagen und Sonn -
obende « sich die meisten Unfälle ereignen , also am sechsten Arbeits -

dafür , daß de ? Mensch am Sonnabend , also am sechsten Arbeits -

tag « von der Arbeit an den vergangenen fünf Tagen stets ermüdet

ist , so daß die Aufmerksamkeit wesentlich herabgemindert wurde , und
daß der Mensch am Montag sich erst w- ieder in den Betrieb hinein¬
finden muß . Es gibt viel « Menschen , die den Sonntag durchaus
nicht „ unsolide " verbracht haben , und denen es dennoch schwer fällt ,
am Mcatag flott zu arbeiten . Die Nerven sind an einem Ruhetag
r . och nicht zur Ruhe gekommen , die Arbeitsspannung ist noch nicht
abocklungen und mitten in der Entspannung werden sie dann zu
neuer Arbeitsleistung aufgepeitscht . Daraus ergeben sich feesifche
und körperliche Unstimmigkeiten , die schließlich zu einer Mehrung
der Unfälle führen . Die Beliebtheit des „ blauen Montags " in der

„ guten alten " Zeit mag hier wohl ihren tieferen Grund haben .
Auch im Frühjahr und herbst , wenn die Ralur sich auf den Sommer
bzw . Winter umstellt , häufen sich die Unfälle . Zahlreich « Menichen
leiden sehr unter diesem Wechsel der Jahreszeiten , auch in ihnen
geht wie in der Natur «ine Art Revolution vor sich, die sich eben -
falls in einer venninderten Aufmerksamkeit oft in sehr gesteigerter
Nervosität bemerkbar macht . Dies « Erkenntnisse , dl « in langen Be -
vbachtungen in technisch gut durchgebildeten Betrieben gewonnen
wurden , muffen nun für die Unfallverhütung verwendet werden .

Nnfälle unü Wirtschaft .
Es müffen neue Wege beschritten werden , um des Menschen

rmd auch um der Wirtschast willen . Wenn sich im Jahre l919 nicht
toenmer als 35 936 Unsälle ereigneten , die zu dauernder Erwerbs -
un ähigkeil führten , so ist das allein schon eine Zahl , die zeigt , daß
hier neben körperlichen und seelischen Werten auch große Wirtschaft -
«che werte vernichtet wurden . Man kann getrost behaupten , daß
ein Vetrftb , der eine hohe Unsallzisser ausweist , auch technisch nicht

aus der höhe ist . Ein « eingehende Untersuchung ließe alsbald un -
zulässig « Kraft - und S' ossverschwendung zutage treten . Man hat
den wirtschaftlichen Verlust , der durch die Unfall « im Jahr « 1919
entstanden ist , auf fast 3 Milliarden Goldmari geschätzt . Genauere
Werde erhielte man , wenn jeder Betrieb gezwungen wäre , ein
Uufallkooto anzulegen . Unfallverhütung ist nicht nur eine soziale ,
sondern auch eine wir schaftliche Maßnahme ersten Ranges . Sie
sollte daher auch in den Betriebswiffenschaften einen größeren Raum
als bisher einnehmen . Zu der gewissenhaften Durchführung der be -
reits bestehenden gesetzlichen Bestimmungen zur Unfallverhütung —

auf die zu achten eine der vornehmsten Aufgaben der Betriebsräte
sein sollte — müssen weitere Maßregeln treten . Zu diesen gehört
vor allen Dingen , daß der richtige Maua au den richtigen Platz'
gestellt wird , hier können die psycholechnischen Untersuchungen von
großem Nutzen sein . Es ist geradezu ein Verbrechen , Menschen mit

gefährlichen Arbeiten zu betreuen , bei denen sie selbst und durch
ihr Versagen auch noch ihr « Mitmenschen gefährdet werden . Ber
den psycholechnischen Prüfungen der Straßenbahn sind unter 100 An -
Wärtern , die sich zur Ausbildung als Fahrer gemeldet hotten , nur
20 — 30 als geeignet befunden worden . Es stellte sich dann später
heraus , daß von den Geprüf en rund 45 Proz . weniger Unfälle ver -

schuldet wurden als bei den ungeprüften Fahrern . Zu dieser psycho -
technischen Prüfung , die in einigen Großbetrieben lediglich zur Unter¬

suchung der Lehrlinge eingeführt ist , sollten dann rein betriebs¬
technische Maßnahmen komme » . Ein großer Teil der Unfälle könnte
vermieden werden , wenn man die Werksangehörigen planmäßig mit
den möglichen Unfällen vertraut mochte und die Äbwehrmaßnohmen
so einübte , daß das Hirn im Augenblick der Gefahr kein « Hemmung
erlitte . Eine weitere technische Maßnahme bestände darin , Maschinen
und Geräte so auszubilden , daß Im Augenblick der Gefahr die rich¬
tigen hondbewegunqen automatisch vom bedrohten Menschen aus -

geführt werden . Die Durchführung dieser Grundsäße verlangt
aber , daß die Unfallverhütunq geradezu als «in Teil der Arbeit selbst
betrachtet wird . Dies « Maßnahmen werden aber erst dann von

Erfolg gekrönt sein , wenn dem Arbeiter eine ausreichende Eni »

lohnung , die ihm gute Ernährung und menschenwürdiges Dasein
sichert , gewährleistet wird .

Sicherheitspropaganüa .
Endlich wird noch eine systematffche Un' alloerhütungspropaganda .

I die man besser als „ Sicherheitspropagaada " bezeichnen sollte , emp -
fohlen . Diese Propaganda soll sich an das Gefühl und an den Eigen -
nutz der Menschen rnenden . Es ist «ine alte Erfahrung , daß eine
rein oerstandesmäßige Anleitung zu irgendwelchen Dingen die

> meisten Menschen nicht zu fesseln vermag . Daher sollen solche Pia -
kat «, Klebemarken schlogwor ' arttg den Menschen aufrütteln und ihn

. an sein « Sicherheit bei der Arbeit denken lassen . Man hat mit einer

solchen großzügig und richtig durchgeführten Propaganda in einiacn

amerikanischen und englischen Städten gut « Erfolge in der Ber -

Minderung der Unfallzfffern erzielt .

*

In den vorstehenden Sätzen fft in großen Zügen ein Ueberblick

über ein äußerst wichtiges und dennoch viel zu wenig beachtetes
Gebiet gegeben worden . Engstirnige Unternehmer haben den Men -

schen stets als billiges Ausbemungsobjekt betrachtet . Ein Mensch
war schnell - ersetzt , eine Maschine , und Schutzvorrichtungen kosteten
Geld . Daß aber der Mensch das Wertvollst « im ganzen Wirtschofts -

getrieb « ist , daß gerade er am sorglichsten behandelt werden müßt « ,
das haben immer nur wenige begriffen . Gerade unsere Tag « zeigen
wieder das beschämende Schauspiel , daß sich klug und mächtig
dünkend « Unternehmer darin hervortun , den Lebensunterhalt der

Arbeiter zu vermindern . Sie machen damit nicht nur all « Sicher -

hei ' smaßnahmen und die geplante , an sich sehr schöne Unfalloer -
hütungspropaganda illusorisch , sondern sie graben der deutschen In¬

dustrie ihr eigenes Grab : Ausgepowerte Menschen können auf die
Dauer keine Qualitätsarbeit leisten . Gute Gedanken zur Berbeffe -

rung der menschlichen Arbeit und Arbeitsbedingungen hat es immer

gegeben , aber sie nützen nichts , wenn ihre Durchführung in kurz -
sichtiger oder böswilliger Weis « verhindert wird .

Eine Ehrenrettung Serlins .

Rückgang de « Nachtlebens und der Luxusstätteu .
Gegenüber vielfach im Inland « und Auslande verbreiteten Be -

richten über Luxus und Schlemmerei in den Berliner Lokalen ist
es — nach dem Amtlichen Preußischen Pressedienst — von Wichtig¬
keit , festzustellen , daß in den letzten Monaten der Aufwand in
den Gaststätten w einem derartigen Maße zurückgegan -
gen ist . daß jetzt von Schlemmerei nicht die Red « sein kann . Am

besten wird dies illustriert durch die zurzeit bestehend « riesenhafte
Arbeitslosigkeit im Gast wirtsgewerbe .

In der Zeit vom 1. April 1922 bis zum 1. Aprtl 1923 waren
in Berlin durchschnittlich 25 000 — 28 000 Arbeitnehmer im Gastwirt s-
» ewerbe beschäftigt , die heut « aus etwa 13 000 zusammengeschmolzen
sind . Auch der Konsum in den Gaststätten ist überaus stark zu -
rückgegangen . Di « Brauereien setzen zurzeit noch nicht die
hälft « der Biermengen ab wie im November v. I . ; und der Wein -
umsatz ist in noch weit stärkerem Maße zurückgegangen . Don
diesem Rückgänge sind alle Zweige des Gastwirts -
gewerbes betroffen . Namhafte Hotels mußten geschloffen werden ,
große Bierrestaurams sind wegen schlechten Geschäftsganges einge -
gangen . Die vor etwa 1— 2 Jahren stark vermehrten Likör -
st u b e n gehen jetzt zum großen Teil wieder ein oder stellen sich
in Restaurants oder Cafes um . Dabei mag bemerkt werden , daß
das Abwandern der Gäste in Cafes , in denen man nichts zu essen
und nur Getränke von geringem Geldwert zu sich zu nehmen pf . egt ,
ebenfalls eine Folgeerscheinung der allgemeinen Ärmitt ist . Kurz —
der Niedergang des Gostwirtsgewerbes spiegelt die allgemeine Ber -

armung wider , in der sich der weitaus größte Teil des deutschen
Volkes befindet . Als ausgesprochen « Luxuslotale kommen in Berlin
außer den großen internationalen Hotels nur ganz wenige in Franc .
Auch in diesen Lokalen herrschte gerade in der letzten Zeil gähnende
Leere . Soweit sich in den vergangenen Monaten dcch hier und dort
unerfreuliche Ausschreitungen gezeigt haben , ist die Polizei mit
ollen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dagegen vorgegangen . So
sind in der Zett vom 1. August bis zum 7. De . zember 1923
387 Schankwirtschaften der Polizei st un de nübertretung
überführt worden . Bei 22 fft die Schließung , bei 181 die

Herabsetzung der Polizeistunde und bei 184 polizeiliche Verwarnung
erfolgt . In der gleichen Zeit sind in 53 Privatwohnungen
Nachtbetrieb « festgestellt worden , wobei 42 Wohnungen beschlagnahntt
und 11 Wohnungsinhaber verwarnt worden sind . 33 Veranstalter
solcher Nachtbetriebe wurden dem Richter vorgeführt .

Generell kann gesagt werden , daß im Gegensatz zu der allge -
meinen Not und Verarmung sich nur ein ganz kleiner Kreis von

! begüterten Personen findet , die auch heute noch ein Luxusleben
führen können und die von dieser Möglichkeit auch «inen höchst an -
stößigen Gebrauch machen . Es handelt sich hierbei hauptsächlich um
die „ neuen Reichen " , die ihr Geld schnell und verhältnismäßig mühe -
los errungen haben .

Bei der überaus geringen Zahl der Luxusgaststätten , die dieser
Kreis mit Borlisbe aufsucht , treten sie natürlich desto stärker in die

Erscheinung und erwecken so ein durchaus falsches Bild

von der Lebensführung der übergroßen Masse
der Bevölkerung der Arbeitsstadt Berlin .

Juwelendiebstahl auS eine « „ intimen " Tresor .

Aus einem „sicheren " Gewahrsam wurden einer Dome Schmuck -
fachen von hobem Werte gestohlen , und zwar eine Kette aus
128 echten Perlen , «in Paar runde goldene Damenohrring « mit
einer japanischen Perle in der Mitte und einem Brillanten darüber . .
und ein goldener Dmnenring . Die Perlenkette hat ein goldenes
Schloß mit einem Smaragd und zwei Brillanten . Der Ring ist oben
und unten mit drei und an der Seit « mit einem Brillanten besetzt .
Die Dame hatte diesen ganzen kostbaren Schatz in einem zuge¬
knoteten Taschentuch in den Busen gesteckt , um ihn
ganz sicher zu behüten . Trotzdem wurde er ihr gestohlen , und zwar
auf einem nächllichen Heimweg « von der Koiserin - Augusta - Alle «
über die Schloßbnick « in Eharlottenburg noch dem Wilhelmplatz , von
dort mit der Untergrundbahn bis zum Zoo , von hier mit der
Straßenbahn bis zum Kofferplatz und endlich nach ihrer Wohn " iig
am Südwestkorso . Sie setzt auf die Wiederbeschoffung «ine Ve -
lohnung von 400 Goldmark aus . Der merkwürdiae nächtliche Zick -
zackweg von der Kaiserin - Augusta - Allee nach dem Südwestkorso über
den Wilhelmplatz scheint doch wohk nicht ganz ohne Einfluß auf den

Verlust gewesen zu sein .

( ZtachdrnS durch MeUk- Tertaa , Berlin . )

1]
Oer Bürger .

von Leonharü Krank .
1.

Endlich beschloß der Gymnasiast Jürgen Kolbenreiher :
„ Wenn noch ein Auto kommt , bevor die Turmuhr fünf schlägt .
geh ich hinein und kaufe die Broschüre . . . Ehrenwort ? "

„ Ehrenwort ! " sagte er heftig zu sich selbst und las wieder

den Titel der philosophischen Abhandlung . Seine Hand , die

das Geld hielt , war naß . Der Blick zuckte fortwährend von

der Borfchürc zum Ziffernblatt . Der Zeiger stand knapp vor

Da sauste das Auto um die Ecke , am Buchladen vorbei

lind war weg . Die Uhr hatte noch nicht geschlagen . Jürgen
wollte cintrelen . . . . . . . . .

Und nahm seinen Schritt zögernd wieder zurück . „ Was

wird inein Vater sagen , wenn ich sie kaufe ? . . . Und was

würde er sagen , wenn er wüßte , daß ich sie kausen will und

dazu den Mut nicht habe ? . - . Oder würde er verächtlich
lächeln , wenn ich jetzt kurz entschlossen in den Laden ginge ? "

Die Finger vor dem Leibe ineinander verkrampft , kämpfte
er weiter , las den Titel , sab . wie der große Zeiger einen letzten

Sprung machte . Und fühlte , während « r sich „ Feigling !
Elender Feigsino - " schimpfte , daß sein Wille hinter der Stirn

zu Nebel wurde . Das Phantom des Vaters stand neben ihm .
Das Werk rasselte und schlug . Der Nebel verschwand .

Und Jürgen dachte : Ich kann auch jetzt noch hinein Aber so -
fort ! . . . hat der Buchhändler eben gelächelt ? Ueber mich ?

Der stand im Türrahmen und blickte gelangweilt über die

gepflegte , sonndurchwirkte Anlage weg . in der die kreisenden
Rasenspritzen Regenbogen schlugen . . .

„ Solange er unter der Tür steht , kann ich sa nicht hinein .
Der Buchhändler gähnte , trat gähnend in seinen Loden

zurück.
„Jetzt ! . . . Wenn ich den Mut setzt nicht aufbringe ,

irird das Leben auch in Zukunft mit mir machen , was es will .

Das ist klar .

Da erschien bei der Kirchs ein Mitschüler Jürgens , Karl

Lenz . Sohn eines Uninersitätsprofessors / Jetzt natürlich kann

ich nicht hinein , dachte Jllrgeneund ging mit Karl Lenz in die

Anlage , sah abwesend eine Lonne an . Die gestärkten Röcke

strotzten , und der elegante Kinderwagen federte von selbst auf
dem gewalzten Sandwege am Tulpcnrondell vorüber .

Knapp hinter dem Kinderwagen ritt , das frischbackige
Gesicht stolz erhoben , in verhaltenem Trabe ein kleines Mäd -

chen im Knieröckchen so feurig auf dem Steckenpferde , daß die

langen , schön gewölbten , nackten Schenkel sichtbar wurden .
Die Gruppe machte sofort Halt , als der im Wagen strampelnde
Säugling die Hand nach dem zu hoch hängenden Hampelmann

ausstreckte .
Das Mädchen ritt , die Locken schüttelnd , in gezähmter

Pferdeungeduld feurig an der Stelle weiter und sah . Brust
vorgestreckt , über den abgerissenen , abgezehrten , blutleeren

Proletarierjungen weg . der sich aus der Fabrikgegend in die

Sonne verirrt hatte und , das Drama der Armut im Blick .

offenen Mundes den Reichtum bestaunte .

Jürgen konnte die Augen nicht abwenden von dem

Jungen , der seine Augen von dem glänzenden Mädchen erst

losriß , als er sich beobachtet fühlte . Dunkel fragend sah er

empor zu Jürgen , der , plötzlich breit durchzogen von einem

bisher nie empfundenen Gefühle , zu Karl Lenz sagte : „ Man

muß Empörer werden . "

„ Warum Empörer ? Wegen dieses Ferkels ? "
Der Junge blickte feine schwarzen , skrofulösen Beine an ,

beschämt empor zu Jürgen , in dem . unter dem Grinsen des

Mitschülers , das Eigene wieder versank . Verwirrt ging er .

während Karl Lenz in den Konditorladen eintrat , heimwärts ,
geduckt die teppichbelegte Treppe hinauf .

Es war drückend still im Hause Unbeweglich saß Jürgen
m seinem Zimmer vor dem blauen Schulheft und grübelte
darüber nach , ob es einen Gott gäbe .

Plötzlich hingen in der Dämmerung die hellen Gesichter
der Schulkameraden , grinsten höhnisch . Und die Tante sagt :
„ Nein , so « inen unielbständigen Jungen , wie du einer bist ,

gibt ' s nicht mehr . Ein Unglück für deinen Vater ! "

Preisgegeben ließ er sich von den Gespenstern der Ver -

achtung weiter avetstn , stellte ihnen entgegen : „ Ich habe doch

gestern zum Vroiessar gesagt : Abraham , der seinen Sohn

schlachten wollte , kann unmöglich ein guter Mensch gewesen
sein . Ein furchtbarer Vater ! Meiner Ansicht nach dürfte
Gott so einen Befehl auch gar nicht geben . "

Fragt die Tante iehr erstaunt : „ Was . das hast du gc -

wagt ? "
Und Jürgen läßt sich sowrt vom Professor , der geaut -

wortct hatte : „ Wie kommen Sie zu dieser unerlaubten , straf -

lichen Ansicht ? " , bei der Tante in Schutz nehmen : „ Ihr Neffe
hat öfters solche erstaunlich selbständigen Ansichten . "

Sagt die Tante erfreut zum Vater : „ Da ist er ja gar keine

Schande für die Familie . "
Und der Vater sagt : „Entschuldige , daß ich dich ein

„ Schmähliches Etwas " genannt habe . . . Wie konnte ich dich
nur so verächtlich und gleichgültig behandeln . Unbegreiflich ! "
Jürgen lächelte bescheiden .

Die Tür des nebenan liegenden Bibliothekzimmers wurde

nach dem Gange zu geöffnet . Und Jürgen hörte , wie der

Dater , der krank im Lehnsessel saß . zu Herrn Philippi , einem
alten Freunde des Hauses , sagte : „ Ich werde ihn in den Staats «

dienst stecken . Ein kleiner , verschrullter Amtsrichter oder so
etwas ähnliches ! Er taugt zu nichts anderem . Tölpelhaft .
unvernünftig und lebensuntüchtig ist er . "

Jürgen drehte , als stünde er vor dem Vater , Kopf und

Schultern gedehmütigt seitwärts und hob die Brauen » daß die
Stirn Fasten bekam .

„ Niemand kennt die Möglichkeiten , die in einem so jungen
Menschen liegen . Niemand kennt das Maß einer unfertigen
Seele, " sagte Herr Philippi . Die Brillengläser in seinem ver¬
trockneten Geiergesicht funkelten . „ Auch die Seele deiner Frau
bast du so lange mit dem Lineal gemessen , bis dieses leidens -

fähige Gemüt einging wie ein krankes Vögelchen, " dachte er
und ' sagte es nicht .

Auf dem Gange fing die Tante Herrn Philippi ab . „ Wie

geht ' s ihm ? Wie ist mein Bruder ? "

„ Unvernünftig , meine Liebe ! " Herr Philippi wollte fort -
stelzen .

Sie erwischte ihn noch am Aermel . „ Daß dieser bedeutende
Mann so einen Sohn haben muß ! Wir schämen uns seiner .
Heute sagte der Vater zu ihm : Du kommst in ein Bureau .
Das ist das beste für dich . . . Und das ist auch meine

Meinung . "
Zornig blickte Herr Philippi in die harten Augen des

alten Mädchens , betrachtete , als zähl « er sie. schweigend die
mit der Brennschere iorgfältig gedrehten , an Stirn und Schlä ' en
platt angedrückten , schwarzen zwölf Fragezeichen . „ Dann er -

ziehen wohl Sie ihn , falls Ihr Bruder sterben sollte ? . . .
Kann ich mit Jürgen sprechen ? "

. . Ja , ich erziehe ihn . Cr schreibt gerade seinen deutschen
Aufsatz : . . Die Bedeutung der Tinte im Dienste des Kauf -
wanns " . Sprechen können Sie ihn jetzt nicht . Der Stunden -

plan muß streng eingehalten werden . " ( Fortsetzung folgt . )



Durch Not zur Kinüesmöröecin geworden .
Wieder eine Tragödie einer unehelichen ZNulker .

Die 6. Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte eine An -

klage wegen Kindestötung , die eigentlich vor dos Schwurgericht ge -
hörte , aber infolge der Notverordnung jetzt vor dem Fünfrichterkol -
legium zur Aburteilung gelangte . Die Angeklagte , eine Hausan -
gestellte namens Martha Geppert , war in vollem Umfange ge -
ständig , am ö. Oktober v. I . ihr 10 Tage altes Kind in die Spree
geworfen zu haben . Die bitterlich weinende Angeklagte schilderte ,
wie lie zu der Tat gekommen ist .

In ihrer Heimat Oppeln hatte sie sich in einen S ch l S ch -
ter Walter Arndt verliebt , der ihr auch die Ehe ver -
sprach . Tos Liebesverhältnis war nicht ohne Folgen geblieben .
Als die Geppert sich Mutter fühlt «, schämt « sie sich, in der Heimat
zu b' siben , und fuhr nach Berlin , wo sie Unter den Linden Stellung
als Dienstmädchen fand . Die wohlwollende Hausfrau behielt das
Mädchen bis zum Tag « vor der Geburt im Hause . Es entwickelte
sich dann wieder das alte beschämende Spiel , dah der Dater des
K! " ! >es sich a ' lmäb ' ich zurückzog und das Opfer seiner Lüste seinem
trostlosen Gesch ' ck überließ . Ende September schenkte die Angeklagte
in �er Frauenklinik , in der Ziegelstraße . einem Mädchen das Leben .
Nach 10 Tagen wurde sie aus dem Kronkenhause entlassen . Sie
wollte in die Heimat zurückfahren und lenkte ihre Schritte nach dem
Bak>n' " ' s Friedrichstro� da s i e nicht wnßre , wo sie mit
dem Kinde ohneObdach und Geldin Berlin bleiben
sollte . Schli ' chvnd erzählte sie : „ Als ich zum Bahnhof kam . er -
fuhr ich. daß die Fahrkarte vier Milliarden kostete . Ich hatte ober
nur äOO Millionen . Stundenlang irrte ich mit meinem Kinde durch
die Strogen . Da kam ich an den Kupseroraben . Ich sah das Wasier
und ich schleuderte , ohne zu wissen was ich tat . die Klein « in die
Snr - e . Ich letzte mich während der Nacht auf die Straße und am

nächsten Tan « ging ich zu meiner alten Dienstherrtn . die mich auch
ausnolnn . A' s ich eesraat wurde , wo das Kind sei . antwortete ich,
e » fei aleich nach der Geburt aestorben . " Schließlich kam die Tal
doch heraus . Stoatsanwaltlchastsrat Dr . N- llbmenn nahm nicht an ,
dek d' e A - " »«feint « mit Neberlegung gehandelt habe . Die Tat fei
aus einer Berzweiflungsstimmung heraus geschehen , da der Toter
de « Kind ? « s " m» Tersprecbunoen nicht oebalten bab «. Er bat des -

halb , der Angeklagten mildernde Umständ » zuzubilligen . Trotzdem
müsse die Strafe empfindlich sein , da die TatanKindesmord

grenze . Er beantragte daher , die Anoeklante zu zwei Jahren Ge -
f�nnnis tu verurteilen . N. - A. Dr . Hirschawitz trat für eine mildere

Beurteilung ein . Das Gericht ging jedoch über den An -

trag des Staatsanwalts hinaus und erkannte auf zwei
t «fhr , Mnnate Gefängnis wovon zwei Monate auf die Unter -

suchungshaft angerechnet wurden . Auch der Antrag auf Be -

gnadigunq wurde vom Gericht abgelehnt . Dos Ge -
rilbt erkannt « desha ' b auf ein « strenge Strafe , weil nach seiner An -

ficht di « Angeklagte zuerst sich an eine Mutterschutzstelle oder an die

Dienstherrin hätte wenden können .

Die Pässe für Minöerfähriae .

Zur Abwendung der Gefahren , die minderjährigen Personen
bei Dielen in das A sland drohen , wird , wie der Amtliche Preußische

Pressedienst mitteilt , nach einer Verfügung des Ministers des Innern

folgendes bestimmt :
Reisepäste ünd Sichtvermerke dürfen an Minderjährige deut -

scher Staatsangehörigkeit nur erteilt werden , wenn zu dem Antrage
die schriftliche Einverständniserklörung des gefetz -
lichen Bertreters des Minderjährigen beigebracht wird . Bor

Erteilung solcher Reisepässe und Sichtvermerke zwecks Teilnahme an

sogenannt « » Künstiertournees haben die Paß - und Sichtver -

merksbchörden zunächst die Ortspolizeibehörden zur Stellungnahme
darüber aufzufordern , ob gegen die Erteilung für den angegebenen
Zweck im Interesse der Minderjährigen Bedenken bestehen , die sich
aus der Persönlichkeit der Truppsührers ( Impresarios ) oder der

Art und den Aussichten des Iln ' . e . nehmens ergeben . Ergibt di «

Prüfung , daß gegen die Reife , den Unternehmer usw . kein « De -

denken vorliegen , so hat die Ortspolizeibehörde dem gesetzlichen Per -
treter der Minderjährigen einen entsprechenden Ausweis zu erteilen ,
den er der Paß - ( Sichtvermerks - ) Behörde als Unterlage für den

Paß - ( Sichtvermerks - ) Antrag vorzulegen Hot . Ergeben sich jedoch
Bedenken , so ist aus den Minderjährigen oder dessen gesetzlichen
Vertreter dahin einzuwirken , den Antrag zurückzuziehen . Wenn be -

sonder « Gründe in sittlicher Hinsicht vorliegen , so ist gegebenenfalls
die Abreise unter Anrufung des Vormundschastsgerichies oder des

Jugendamtes zu verhindern — Handelt es sich um Reisen ,
die minderjährige weibliche Personen deutscher Staatsengehörigkeit

ohne Begleitung erwachsenerAngehörigen ins Aus¬

land zum Antritt einer Stellung ( außerhalb einer

Künstlertournee ) unternehmen , so ist von der Ortspolizeibchörd «
beim Reichswanderungsamt . bei Vermittlern außerdem noch bei der

Zentralpolizeistelle zur Bekämpfung des Mädchenhandels beim

Polizeipräsidium Verlin anzufragen , ob die Reise unbedenklich er -

scheinst
Es ist selbstverständlich , daß im Interesse der Antragsteller dies «

Feststellungen mit größter Diskretion und Beschleunigung zu
treffen sind . _

Ein Gedenktag für Oberlehrer .

Höheren Sckulen Berlins isi das folgende , bedeutungsvoll
schon vom 18. Januar daiierie Schreiben zugegangen :

Berlin . 18. Januar 1S21 .
Deutseben Gruß zuvor ?

Am Freilag , den 18 . Januar , nachmittags ö Uhr . findet in
der Kaiser - Wilbelm - Gedächmiskirche ein Jugend - GotteSdienst statt

zur Erinnerung an die ReichSgriindung . Die Festrede halt der

erste Geistliche der Gemeinde , Herr Dr . Eonrad . Wir erlaube »

uns , das Lehrerkollegium und die Schülerichait nebst Angehönge »
zum Besuch des GoileedieniteS ergebcnst einzuladen und bitten

» m rege Beteiliguna . Eintritt frei !
Bund . Juiigdeutichland ' .

Wiillenivebcr , Studiendirektor . Vorsitzender . �
Der von der Republik bezahlte Direktor Wüllenwcber feiert

im Kieise s ch w a r z iv e t ß r o I e r M i t ch r i st e n die Gründung
des Kaiserreiches ! Er verdient den Kronenorden IV . Klasse
mit Hakenkreuz und Schwertern und die Versetzung nach München
( als Ober studiendireltor ) .

Tie „ Versicherten " .
Bon einer Genossin , die Mitglied des „ Bundes der Ber -

sicherten " ist . wird uns geschrieben :
„ Zu Ihrer Notiz in Nr . 15 vom 10. Januar gestatten Sie uns

die Entgegnung : Die Interessen der Versicherten und die der Aerzte
sind unter der freien Arztwahl — wohl gemerkt — identisch . . .
denn es ist das unbeschränkte Interesse des Helfers an zu Recht for -
dernde Hilfe . . . dem Krankenkassenarzt allerdings , beamtet und be -

soldet von seiner Kasse aussch ' ießlich , setzt sie Helferschranken durch
ihre Finanzen , di « sie zum mindesten günstig balan . zieren will . Die
Gelder des Bundes der Versicherten werden nicht für irgend welche
Arztinteressen verwandt . Sondern wahr ist , daß ein jeder von uns ,
der den Bund hochbringen will , nach seinem Vermögen und seiner
Zeit persönliche und materielle Opfer gebracht hat und zu bringen
weiter bereit ist . Das Bureau befindet sich nicht bei Dr . Wolfs -
Eisner , rm für die Aerzte Kastanien aus dem Feuer zu holen , son -
dorn weil der Bund der Versicherten , aus Angestellten und Arbeitern
bestehend , sich ein ei « «nes Bureau zurzeit nicht leisten kann , so hat
der Genannte dem Wunlch ? der Versicherten entsprochen und seine
Adresse provisorisch zur Erledigung der gesteigerten Bureauarbeiten
ein « Wei ' e uns zur Derfüaung gestellt . Wir wünschen nichts sehn -
licher . daß der Bund der Tersichertei, , Krankenkassen und Aerzte zu -
lammen die Vasss finden mögen , auf daß Vorkommnisse in Zukunst
vermieden . werden , wie sie zurzeit zum Schaden des Proletariats
entstanden sind . "

Das neue haus a
Die Arbeiterschaft der von Not und Unterdrückung Hort be -

drängten deulschen Republik ho : ihrer Tatkraft ein glänzendes Zeurr
vis ausgestellt , als sie in diesen schweren Zeiten durch ihre Organ !
sationen daran ging , für ihre kulturellen und wirtschastsichen Be -

strebungen neu « Häuser zu errichten . Kürzlich berichteten mi, -
die Lollendng der Krolloper , die von der Botksbühne begonnen ,
mit Unterstützung der Allgemeinheit beendet wurde . Heute mvllei
wir auf «in anderes Werk hinweisen , das ganz aus eigenem durch
die Zusammensasiung der gem « kschastlichen Kräfte der Arbciterschast
im Allgemeinen Deutschen Gewerkschafisbund vollendet wurde : . da «
neue Heim des ADGB .

die Vorgeschichte ües Werkes .

Nach der Revolution wuchsen die Ausgaben der Gemerkschasien
und damit auch des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaslsbundcs in
dos schier Unermeßliche Immer neu « Scharen von Arbeitenden
strömten den freien Gewerkschaften zu, di « in einer Zeil politischer
Hocherregung , als die Umstellung d: r Wirtschaft von Kriegs , auf
Friedensarbeit unter großen Schwierigkeiten durchzuführen war . ge -
radezu Wunderdinge tun sollten . Bald reich ! «» di « dem Bunde zur
Derfügung stehenden Räume in dem alten Gewerkschasishouse am
Engeluser nicht mehr aus , um dos zur Bewältizung der Ricsniarbeit
erforderliche Personal unterzubringen . An eine Erweiterung der
Räume in dem Haus « am Engeluser war nicht zu denken . Die
Wohnungsnot aber und die durch sie heroorgerusene » Wohnungs -
zrrongsbestimmungen verboten das Mie ' en vcn Privaträumen in
einem anderen Hause . So tauchte zunächst der Plan auf , irgendwo
In einer möglichst günstig gelegenen Gegend ein bebauie » Grundstück
zu erwerben und für die Zweck « c>es Bundes herzurichten . Alle Be -
mühungen in dieser Richtung schlugen seht . Ein weiterer Deriuck ,
der Raumnot durcb den Ankauf und Ausbau eines Fabrikgrundstücks
zu steuern , wor eoensalls ahn « Ersolz . So wurde als letzter Aus -
weg die Errichtung eines Neubaues ms Auge gesaßt . Zunächst war
geplant , diesen Neubau auf einem in Treptow gelegenen Gelände
zu errichten . Dort war Grund und Boden noch relativ billig . Diese
Absicht wurde schließlich der ungünstigen Lage dcs Grundstücks wegen
aufgegeben und noch einem Bauplatz in der Mitte Berlins gesucht ,
der durch möglichst günstige Berkehrsbedingungen erreicht werden
konnte .

Alviscken Wallstraße unü Neukölln am Wasser .
Dies « Bemühungen waren von Erfolg gekrönt . Es wurd « un -

wei » des Spittelniarkts dos von drei Straßen — Wall st ratze , Insel -
straße und Neukölln am Wasser — umgrenzte Grundstück erworben .
In nächster Näbe liegt «ich der Dahnhos Iannowitzbrücke und eine
Untergrundbahnstaiion ist dicht neben dem Haiise . Zahlreiche

Die „jüüiJebe internationale " .
Im Perba nd Groß - Berliner Ortsgruppen des Zcntrolvereins

deutscher Staatsbürge ? jüdischen Glaubens sprach kürzlich Rechts -
anmalt Dr . Bruno Weil über die „jüdische Internationale " . Der
Redner führte nach einleitenden Betrachlungen über das Testehen
internotwtioler Gruppen etwa folgendes aus :

In der politischen Erörterung der letzten Jahre spielt die
„ goldene " , die „jüdische Internationale " eine ' besondere Rolle . Ihre
Begriffsbestimmungen von anrisemitijcher Seite her sind außer -
ordentlich schwankend . Die antisemitischen Ausstreuungen über die
„jüdisch « Internationole " haben ihren eigenartigsten Niederschlag in
dem phantastischen Buch „ Die Geheimnisse der Weisen
von Z i o n " gesunden , weiches das Geheimnis der Ausrichtung eines
jüdischen Königtums über alle Staaten enthülle » und die aus die
Unterdrückung aller Völker gerichteten Herrschaftsbestrebungen „All -
Judas ' beweilen will . Geschichtlich hat sich dieses Buch als eine
ganz gewöhnliche Fälschung erwiesen . Das jüdische Volk ist heute
wie jedes andere in soziale Klassen zerfallen . Ein „ Alljuda "
gibt es wirtschaft ' . ich und sozial nicht . Unerlaubte inter -
nationale Tendenzen seien in keiner Weil « im deutschen Juden -
tum vorhanden . Kein Staat setze sich heute aus einer „ reinen " Raste
zusammen . Die antisemitische Rassentheorie , die den blonden und
schuldsreieii Gevtranen dem schwarzen , schuldbeladenen Semiten
gegenüberstellt , wird von der Wissenschast nicht ernst genommen .
Die beruflicki «, soziale , politische und kuitnrelle Gliederung der Juden
beweist , daß dies « fast völlig in den Schichten , zu denen sie sozio -
logerweise gehören , aufgegangen sind . Ter Nachweis , daß
irgendwie alljüdisch . » Bestrebuneen oder WNtbundtendenzen vor -
Händen seien , ist im Ernst niemals geführt worden .

f \ m Zuchthaus vorbei .

Der Polizeiheamke als Zeuge .
Sehr böse sah für den Werkzeugmacher Willy Dröge ? de ? Fall

aus . de ? ihn wegen Rückfalldiebstahls vor die 7. Strafkammer des
Landgerichts III führte . Ein Ueberwachungsbeamter hatte in der
Nacht zum 15. Juli o. I . einen Mann abgesaßt , der an der Nord -
bahnstreck « Telegraphendräht « abgeschnitten halte und dabei war , sie
auszuwickeln . Als der Beamte ! xn Unbekannten stellen wollte , lies
dieser davon und entkam auch , obwohl der Versolgcr hinter ihm
he ? schoß . Es wurde nun ein Polizeihund herbeigeholt , der die
Spuren oersolgte . Das Tier führ ! « auf das sogenannt « „ weiße
Haus " bei Borsdorf bei Oranienburg . In diesem
wohnt ein Generaldirektor . Um die Villa liegen aber mehrere
Arbeiterhäuser . Di « Polizcibeamten ließen alle Bewohner der
Häuser herbeiführen und der Verdacht lenkte sich aus Dräger . weil
er bereits oorbeltrast war . Eine Hausl " ch » ng blieb allerdings
ergebnislos . Vor Gericht belastete der Polizei -
beamte Dräger , da er ihn wiederzuerkennen glaubte . Der
Staatsanwalt beantraate 2' . -! Jahre Zuchthaus . N. - A. Wisloch be¬
stand aber daraus , daß auch der Generaldirektor S. vernommen
werde . Diesem Antrag mußte die Slraskammer auch sialtgeben
und in dem gestrigen Termin bekundete dieser Zeuge , daß ihm
damals der Polizeibeamte gesagt habe , „ d e r ' Tä t e r sei
so schnell davongelaufen , daß er ihn nicht habe
erkennen können " . Insolg « dieser Aussage beantragten
Staatsanwalt und Verteidiger die Freisprechung , auf die auch das
Gericht erkannt «.

Unsere Abonnenten

möchten wir dringend ersuchen , den Botenfrauen ihre gewiß nicht

leichte Tätigkeit nicht noch dadurch zu erschweren , daß bei Begleichung
ter Abonnementsqmttung klein st e Papiermarkschein « in

Zahlunggegeben werden . Dos Zähien der kleinen Scheine

hält die Frauen außerordentlich auf und bringt stets Verzöge -
r u n g e n in der Zustellung der Zeitung . Ab « ? auch den Ausgabe -
stellen sowie dem Berlage erwachs « » durch Sortieren und Zählen der

kleinen Scheine Zeitverlust und Ausgaben für die hierzu not -

wendigen Arbeitsträfie . Ferner werden Scheine in bestimmter Höh «
von den Banken nicht mehr angenommen . Nach einer Verordnung
vom 9. Januar sind die öffentlichen Kasten nicht verpsiichtet , kleinere

als 50 - Milliardenscheine anzunehmen .

Wiener Zlkandalaffärcn .

Ganz Wien steht unter dem Eindruck der Ausdeckung einer
Schandstätte , an der Kinder zum Vergnügen krankhsst veran ' aq ' er
Lüstling « grausam mißhandelt wurden . Sogar geschlechtlicher Miß -
brauch von Kindern soll in der Wohnung der „ Sprachlehrerin " Ko -
d i n e tz aus Istrien vorgekommen sein . Sie und ihre Landsmännin

n öer Inselbrücke .
Straßenbahnlinien laufen im Zontrum der Stadt zusammen . Diese
günstige Lage ließ auch den Nachteil übersehen , daß das Grundstück
fast in der Diagonale oon dem Tunnel der Ilnlergrundbahn durch¬
schnitten wird Aus der Z275 Quadratmeter großen Bodcnfläche
standen und stehen noch heute drei alte Wohnhäuser , etwa ein Drittel
der G- samksläche wurde für die Errichtung des Neubaus in Aussidjk
genommen . Die Baukosten wurden im März 1922 auf etwa
11t - - Millionen Mark neranschlazt . Mehr alz einmal hatte cs den
Anschein , als ob die Inflation und ' sie durch sie hervorgerufenen
wirtschasilichen Mißstände das begcnnene Werk zum Stillstand brin .

gen könnten . Allen Hindernissen zum Trotz ist es gelungen , den
Bau zu vollenden . Am 28. März 1922 gab der Bundesausschuß seine
Zustimmung zur Errichtung eines neuen Gewerkschaftshauses an
dieser Stelle .

ver Neubau .

Die Plane zu dem Neubau wurden von den Architeklen Taut
und Hossmann entworfen . Die Bauaussühruna wurde der Bauhütte ,
Alitglied des Verbandes soziairr Baubcfrieve , übertragen . Im
April 1922 wurde mit dem Werk begonnen . Die Ausführung wurde
dadurch verzögcr ' . daß der Tunnel der Unkergrnndbnhn überbrückt
werden mußte . Jetzt ist das neue Haus vollendet . Fünf Stockwerke
hoch reckt es sich hier mitten im alten B: rlin empor . Es i ' ' ein Haus
von „ modernen " Formen geworden , ein Zcmentbau , dessen weiße
Hauptlinien zwischen roten Flächen emporstreben , keine runden
Formen , olles eckig und kantig . Wollt « der Baumeister damit an -
deuten , daß das die architektonische Form sei, die d«ni Geist der
Arbeiterschaft entspricht ? Ist das Gebäude äußerlich durch weiß
und rot getcnuzsillmet . so herrschen im Innern Blau und Grün ,
Gelb und Rot , Braun und Schwarz , eine ganze Farbenskola , die
jedoch in breiten Flächen in scharf berechnct - r Wirkung aufgetragen
sind Im Erdgeschoß wird Sie neue von den Gemerkschaf ! «, , er -
richtete Bank , die Deutsche ksp ' . takerwertni ' gsgeskllichasi unterge -
bracht . Im Keller ist eine nach modernsten Grundsätzen geschaffene
Tresoraalagz eingebaut . Im 1. Stockwerk sind Geschäftsräume des
Gewerkschastsbundes . darunter auch die Zimmer dcs Dorstandcs .
In » 2. Stockwerk ist neben Bureaus auch die staiiliche Bibliothek
unl : rg «bracht . Im Z Stockwerk liegen der große und der kleine
Sitzungssaal , deren Aussiottung große Beachtung verdienen . Bei
aller Einsochheit hat der Architcki durch eigenartig « Anwendung
nioderncr Formen recht seltsam « Wirkungen erzielt . Di « Räume
i >es 4. ond S. Stockes sollen für GeschüflSzwecke vermietet werden .
Im Dackfte ' choß liegen eisig « Fremdenzimmer für auswärtig « Gäste
drs NDGD . Fern « ? wird hier die Registratur zu finden sein .

*
Das Haus ist geworden . Internationale Solidarität hat es bauen

geholfen . Möge cs ein Wahrzeichen für die Kraft der Arbeiter -

kiasis lein .

und Zutreiberiii D e g r a i f i find verhaftet , ebenso der «ine und
andere Besucher dieser sauberen Veranstaltungen . Ein Wiener Blatt
hat behauptet , daß auch ein Arzt , Dozent der Augenheilkunde und
Assistent an einer Augenklinik , zu den Besuchern gehöre , und auf
die 2- isillndig befristete Drohung des Blattes mit Dfcimensnennung
ist dieser Herr „ krankheitshalber " beurlaubt worden .

Dazu kommt nun noch , daß der berühmte Chirurg und Klinik -
Vorsteher Prafeslor Dr . Kochenegg seinen Gegnern , die ihm u. a.
schlechte dienstliche Behandlung der Aerzte vorwarfen und sogar schon
seinen Ruf als Operateur untergruben , in öffentlicher Vorlesung
als einzigen Grund ihres Hasses nachgesagt hat , daß er sich weigere .
Schmiergelder zu nehmen , wie das ein sehr großer Teil der
Aerzte für Ueberweisung von Patienten zur Operation tue : ja , es
wurden sogar Operationen ohne Not , nur aus Honorar - und Schmier -
geldergründen , vorqenomnten ! Ein Mann in der Stellung Kochen -
eggs kann so Ungeheuerliches nicht behaupten , wenn er nicht Beweise
zur Derfügung hat . Er wird sie vorlegen müssen .

3n dem llnlersuchungsverfahren wegen Ermordung der ach ' zehn -
jährigen Mojewski . die bekanmlich Anfang Dezember v. I . getötet
worden ist , fand am Totart , Schapsrftr . 11, in der Kellerwohnung
des Hinterhauses ein Lokaltermin zu dem Zweck statt , die Behaup -
tunge »� des Angeklagten nachzuprüfen , daß nur aus Fahrlässigkeit
beim Herausziehen drs Revolvers aus der Hosentasche und beim
Hinlegen der Was « , aus den Tisch der Schuß losgegangen sei . Die
KikAc ! sei der auf einem niedrigen Sofa sitzenden Braut des Be -
schuldigten , dem Fräulein M. , die sich über den Tisch gebeugt hatte .
in die Nase gedrungen und habe den Tod herbeigeführt . ' Sodann
begaben sich der Untersuchungsrichter und der Staatsanwal ' in die

darüber ! isg «nd ? Parierrewolmung und ließen unten am Tatort die
anderen Beteiligten sich laut unterhalten . E ? wurden damit Hör -
versuche angestellt . Wie erinnerlich , hatte der Angeklagt « mit seiner
Mutter die Leiche in einem Sack fortgeschass ' und in Beelitz ver - -
graben .

Zum Aerztekottssill . Die Krankenkassenbatiptber »
6 ö n d e haben z » der am 17. d. D?. einberusrucii Sitzung de ?
Rrich - tautschusi »? für Aerzte und Krankenkassen gestern Sirtliing
gcnommcn » nd bescblosien . jede zentrale Verbau dl » ng
über die Beendigung de ? Aerzteftreik « a b z » 1 e h n e » und im
Reicht au-k-sckiui ; nur über die für diesen aufgestellte Tagesordnung
zu verhaiidrlii .

Erinnerungen aus den Revolutionslagen lm Film . Ter Verein
Sozialistische Atbeite,jugei,d . Abt . Süd - Ost , toird am Soiiiiabrnd ,
den IS . Januar , de » obengenaiinten Film in der Schulaula Reichen «
berg « Straße . Ecke Förster Straß « , zur Aulsübrung bringen . Weiter
Iverden d: e Filnie » Aug n st V e b e l d B e e r d i g » n g j it Zü i i ch" ,
. Die Tierwelt der Nordsee " sowie der Tricksilm „ Der
H a a , e jt it d der S w i n i g e l "

vorgeiübrt . Beginn der Vor -
stellüiig "' /e Uhr . Eintritt 30 Goldpsenriig . Der lleberichuß wird
dem Ferienheim der Arbeiierjugend cm Ouenziee iibcrtviksen .

Arbeitslose Eerlchtsastrssarrn . Va » etlva 1520 »ick » fest fc -
iolötteii Kerictutasiessoreu sind zurzeit mehr al § 1100 ohne
KontMiliorien und daher ohne Einküiiste . Nnternehinerkreis « werden
onk » daS A r d e i ! S » e r m i 1 1 l u » g S n »ii t für Gericht « -
nffetfoten am Kammergericht " zu Berlin W. , Eltholtzstraßc .
hiiigewiese : ! ,

Eröffnung riner weilrren Speiseattsgabeslelle . Gestern er »
öffnete der AuZ ' chuß für Volttspeiiiing i » dem Srttiiltbeiß - Patzen »
liofer - Autichcnik ( frühere Bockbroiierei ) . Chausieesir 04, eine weiiere
neue Svei ' eautgabestelle . Der Karteiivertaui eriolgt in der Zeit
- wiichen 11 —2 Uhr miiicigg . E » ist die ? in ganz turzer Zeit die
siinste SpeiieaiiSgabestelle , die in wirklich zu dicicm Zwecke ge -
eigiieteu Röitmeu eröffne , wird .

Preußisch « S- Soldmark - Schein «. In den nächsten Tagen wer -
den . wie der Amtliche Preußisch « Pressedienst mitteilt , Notgeld -
scheine des Frei ' taates Preußen , . lautend über S Gold »
mark entsprechend 50 ' 42 Dollar nordamerikamscher Währung in den
Berkehr gegeben werden . Der aus weißem W- ?sierzeiche,ipa ?i - ' r
( Ravrcnniustsr ) gedruckt « Notgeldschein ist 70 X 110 MUlimete » - groß .
Di « Wirkung des Wass ' rzeichcno wird durch den ü 5 - r d i e M i ! t «
des Scheines loufendrn roten Papier st reifen , der
grüne Fasern enthält , wesentlich erhöht . Di « Rückseite dos Geld -
schein ? ist unbedruckt .

« In Hilfswerk für hungernde und frierende denlsche Kinder
ist dorn Eoangeli ' chrn Jugend - und Wohlfahrrsamt im
Saargeb ter einaeleiict worden . Au ? Tüsieldork , ? ui ? l » irg .
Bochum . Hamburg . Berlin . Magdeburg . Kastel und Daimitadt
werden gegen Ende de ? Mona : ? 1200 bedllrttige deutsch » Kinder
zur Erholung im Scargebici einireffeti . Weitere Ä' iidcrlrantporte
werden folgen .



V orständekonferenz der Partei . s
Ein « am Mittwoch abend abgehaltene Vorständekonfe -

renz des VSPD� . Bezirksverbandes Groß - Berlin nahm die vom
Bezirksvorstand q«troffenen Vorbereitungen zu den Reichstags -
mahlen zur Kenntnis Die organisatorischen Vorarbeiten sind
eingeleitet� so daß die Wah ' orbeiten unmittelbar nach der Festsetzung
des Wahltermins in vollem Umfange einsetzen können . Auch in fi -
nan - ieller Hinsicht ist Vorsorge für die Schaffung eines Wahlsonds
getroffen . De- - Vezirksbildungsausschuß hat Maßnahmen getroffen ,
um schon setzt eine Anzahl geeigneter Parteifunktionäre mit geistigem
Rüstzeug für den Wahlkampf zu vergehen .

In der Konferenz herrschte eine zuversichtliche Stimmung . Es
kam zum Ausdruck , daß wir keinen Anlaß haben , pessimistisch zu
sein , sondern daß , wenn wir mit alt ' ' ewohnter Arbeits - und Kompfes -
frendigkeit die Wahlbewegung betreiben , der Erfolg nicht ausbleiben
wird .

_

Die Bibsiofhcf des Dichters Zusius Rodenberg F. Zt . Heraus -
geber der „ Deutschen Rundschau " ) geht in den Besitz der Berliner
Stadtbibliothek über . Di « im Dezember verstorbene Frau
Rodenberg hat ein entsprechendes Vermächtnis hinterlassen .

Vrbeiter�ilbmiaslchiile Groh - Lerlln . �«nte abend 7' / , Ubr beginnen
folgende Nrbc ' tSoomllnIckalt - ' n : al . KavitalismuS und Nrdeilcrbewequnq '
>( ?enossc Stein ) in der lzurillilchen Svrechstunde . Lindenstr . 3, i . Ho- ,
b) „gonzentratien de « modeinen Kadital «' lMenolse N nllcr ) KanISdcirl .
st » endbeim der 32. <Aeme! nde >chnle , Adolflir . 25 Hörei aebilbr dro Abend
10 Vf. . Lokaljuichlag 5 Pj . Hörer karten am Eingang des i aaleS beim
tkurtuSleltei .

vkzlrk - dlldiinesauesck ok ckreß - DerNn . Sonntag , den 20. ktanuar 1024 .
noibniillagS 3' i , Ubr . 4. �ebkonzert sgaminerm ' sik> Protessor Kail
Kliiigl er. sluill ' iaa pro Karte 00 Goldpsenniae . Einzelkarten zum Prelle
von > <So dmark sind z» baben im Bureau de ! BezirkZbildilngSanSlibilsscz
und an , Eingang de ? Saale «. — Sonnlag , den 20. Januar , nachmittags
3 Ndr. in der Urania , Tauben ' lrabe , Bor ' übrung de « Märchenstlms
. Hänfel » nd Ezretel " und . Elienzanber� . Karten zum PorzugSdreile von
25. 35, 50 und 60 Goldpsennigen im Bureau des Bezir kSbildungsauSschuIseS .

Reue Schwierigkeiten In der Elbschis ' ahrt . Infolge der wieder
einge ' retenen ichorfen Kälte sind die Eisverhältnisse auf
der Elbe für di * Schiffahrt wieder schwieriger geworden . Ein
lv ' onders starker Eiseanq ist aus der Strecke von Brunshausen
bis Blankenese zu verzeichnen . Die großen Eisbrecher sind hier
dauernd tätig , um das zusammenseschobene Eis ins Treiben zu
bringen .
nominen ,

Dos Erdbeben in Tokio ist nach Blättermeldungen im ganzen
Bezirk , in defien Mittelvunkt Tokio liegt , verspürt worden . Seit
der Katastrophe vom l . Sevtemb ' r des vergangenen Jahres sei noch
nich ' wieder ein so heftiger Erdstoß aufgetreten . In der Stadt Tokio
fern die elektrllcben Leituimen unterbrochen . Im nördlichen Stadt -
teil kam es zu Bränden Die Erdk »öfte sind auch in Nagova ver -
spürt worden . Eine ministerielle Bekanntmachung teilt mit , daß
in Tokio und Bokohama die Zabl der Toten ganz gering ist . Ein
amtlicher Berich » des britischen Botlchafters in 3Vd meldet , daß
das gesamte Personal der britischen Botschaft sich
in Sicherheit befindet , obwohl das Gebäude großen
Schaden durch das Erdbeben erlitten hat .

TirtsthQfi
ver Reichsinöex für Sie Lebenshaltung .

( 1913/14
Durchfchnltt November

Dezember
S. November . . .

12 .
19. t* . . «
26 . „ . . .

3. Dezember . . .
16. „ . . .

22 . M . . . <
29 . m

7. Januar . . .
14 . „

657 000 000 000
1247 000 000 000

98 500 000 000
218 600 000 000
831 000 000 000

. 1 535 000 000 000

. 1 515 000 000 000

. 1 269 000 000 000

. 1 163 000 000 000

. 1 150 000 000 000

. 1 147 000 000 000

. 1 130 000 000 000
1 IIOIHM ) OOOOUO

Abnahme gegenüber der Vorwoche 1,8 Proz .
*

Trotz dem ungeheuren Abbau der Gehälter und Löhne der Be -
amten und Angestellten und Arbeiter der Behörden , einem Beispiel ,
dem die Industrie gefolgt ist , soweit sie nicht selbst damit anfing :
trotzdem die Löhne und Sehälter der Arbeiter und Angestellten in
Industrie , 5) andel und Landwirtschast erheblich unter den Nominal -
löhnen der Friedenszeit liegen , diese Löhne und Gehälter , die nach
den Behauptungen der Regierungspolitiker und der Unternehmer
schuld an der Teuerung seien , haben wir immer noch uberstiegene
Lebenshaltungskosten . Wie würde das aber erst werden , wenn nach
den Absich - en des Reichsfinanzministeriums Goldmieten erhoben
würden , ohne daß diese Kopssteuer wenigstens der Wirtschast wieder
zugeführt würde .

Die Großhandelspreise .
Die auf den Stichtag des 13. Januar berechnete Groß -

Handelsindexziffer des Statistischen Reichsamts beträgt
119,8 und zeigt somit gegenüber dem Stande vom 8. Januar ( 119,7 )
keine wesentliche Veränderung . Die Indexziffern der Hauptgruppcn

� . - > lauten : Lebensmittel 108 . 9. ( am 8. Januar ebenfalls 108,9 ) ,

' ���-e�inschissa�lch�r leW " �

m. n . - -
140� ( 140,2 ) , ferner Inlandswaren 111,4 ( 111,7 ) , Einfuhr -
waren 161 . 6 ( 160 ) .

Der schwache Preisrückgang der letzten Wochen scheint also wieder
zum Stillstand gekommen zu sein . Die Industriestoffe , mit einer
Steigerung von 4Z,9 Proz . , stehen weit über allen anderen
Inlandswaren und zeigen somit deutlich , w o eingesetzt werden
muh . wenn ein Preisabbau durchgeführt werden soll .

Srofi - Serline ? parteinack >rtck >ten .

Achtung , öerliner Referenten t
Mir ersuchen dringend , soweit noch nicht geschehen , die den

TMereulen übersandten Fragebogen umgehend ausgefüllt zurück -
zusenden oder dem Bureau telephonisch die erbekenen Angaben
zu übermitteln .

_
Das Sckrekarlal .

SezirksvorstanS .
Sonn - ' bend , den 19. Januar , abend » 6 Uhr : Sitzung mit dem

Ausschuß der Scwcrkschoflskommiision im Zugendhelm , ciudeuflr . 3.
»

7. Srils Zsrlcdrl�h - I ». Der Bk>?berelwna «unirrrich ! kLebrnskinibel jaz
Erilhjalireiugendwcihc , die am 1«. und 2Z. MSrj ftattfindet , wird ertrilt
jeden Montag und Freitag von 4 —s Ulir in der Klasse 2 u der 02. Se -
mcindcschule . Dranienstr >5», durch den ISenossen Lehrer Wilhelm
Schmllcker . Anmelde » und Unterrichtogcbilhr 25 Pf .

6. Krei , Krcrziceg . Ereilao , den I». Januar , 7 Uhr . erweitrrte Krelivor -
standssihunq bei Reim . Urhanstr . 2Z.

S. «reis Wilmer - derf . Fr » i tag , den 18. Ianuar , adends 714 Uhr , hei Pieper .
Holsteinifche Str . VI. Sitzung des engeren «rcisvorstande » mit den Ad-
teilungslührern .

14. «rei , NenlZtzn . Aitellungoobleute , Beamte ». Behlrdenangeflellt «. Sitzung
morgen , Freitag , den 18. Zanrrar , abends 7 Uhr , im Porteibureau ,
Nrclarsir . 3. — Ardeitagrmeinfkdaft der «iaderferunde ! Freitag , den
18. Ianuar 714 Uhr , Kusommenlunft aler Lcifrr und Helferinnen beim
Genossen Loroeustein . Eeygerssr . 8. Gäste willkommen .

11. Srci - Schänederg - Friedenan . Sonnabend , den IS. Januar , pstnktlich
abends 7' » Uhr , in de: Schuianla Offenbachrr Strasse , . Lustige SKustr .
. Niinstlerische Leitung Dr. Ernst Juki . Mitwirkende : Frau Gertrud Woist ,
Professor ?iller . Hermann Hopf. Eintritt 1 Gm. «arten sind noch am
Eingang des - Saales »n haben .

Heule , Donnerstag , den 17 . Ianuar :

gehlenborf . Abend » pilnttlich 8 Uhr. «aristr 15 Vortrag der Genossin Doden -
l -aen i"ttrr Die Vedentunn der idra » In der Bartri und in der Wahl' .

132. Abt . BlankeaS »»«. 714 Uhr Adteilungsversammlung bei «lug , Dorf »
strassc . Vortrag de» Genossen Micrendorf .

Z»»gf «,I »list «». 714 Uhr im Jugendheim .

_____________

_ _ _ _. I
: trog dc» Genossen Felaentreu über „Recht und Wirtschaft ' . Alle

nll Iungfozialisten Reufiwns mllsscn erfcheinen . Gäste willkommen .

Mllnchenee Str . 52, Bor .

Morgen . Arciiag . den 18 . Zanuar :
s. Abt . 7>4 Uhr Sitzung dc? Bezirksfllhrer . Betricbsvertranknslente sowie

fäintssiber Funktionär ? im Lokal «rllacr . Sngelnfrr 23.
Zun- >f »ziasiss »a Tibänrberg . 8 Uhr im «inderhort , Feurigstr . 35, Bortrag der

Genossin Henfeleit : „Die sozialen Verhältnisse im allen Griechenland . "
( Fortsetzung . ) _ _ _

[
Sterdetasel üer Groß - Serliner partet «<drganifation �
25. Abt . Genosse Paul W o r ch . Ehorlner Str . 82, Ist oerftorhcn . Ein -

sfchcrung heute , Donnerstag , den 17. Ianuar , 3 Uhr . im «rematorium Ge-
richtstrasse . Arbeitslosen Genossen wird von der Abteilung das Fahrgeld
zurlUkvergiilet . _ _

? uaenüveranstaltunaen .
Achtnna . Sstitplieder ! Zur Theateroorst ' llung am Sonntag , den 20. d. M. .

naibm . 3 Uhr , „ Der arme Heinrich " von G. Hanptmann , sind noch Einzel »
karten zum Preise von 75 Pf . pro Stück im Iugendsekretariat , Lindenstr . 3,
2. Los 2 Tr. ( Zimmer 41) zu haben .

heule , Donnerstag , den 17 . Ianuar . abends "ly * Uhr :
fir - iebenö *: Jugendheim , Offenbacher Str . 5», Karl - Liebknecht ' und Rosa -

Luxeinbury - Eedachtnisabend . GcsundbruaneA : Schule Gotenburger Str . 2,
Vortrog : „«rdeiterjuaend und Kunst . " — »eukilln N' : Lokal zum . �Bärwinkel " .
Steinbock strasie . Portrag : „ Was ist Sozialismus ? " — «e- cferber . Vitttel :
Dodeanfwlt Ode�berger Str 57, Vortrag : . . Berlin vom Fischerdorf zur Groß .
stadt . � - Ve�bcbezirk Prenzlauer »erg : Aula Danzifter Str . Derbcbezirks .
Mitgliederversammlung und Dortrag : „ Der Kampf um die Arbeitszeit .

Vorträge Vereine und Ver�owminnoen .
B- lk - ch- r Südosten . Lber - Riederfchoneweide . Johannisthal . Uebungsstund «

bis auf wcilere » jeden Donneisjag im Restaurant Einfiedler .

Wirtschaftlicher stusblick .
Bei oberflächlicher Betrachtung ergibt sich noch immer ein

außerordentlich trübes Bild von der deutschen Wirtschaftslage . Im
unbesetzten Gebiet beziehen etwa anderthalb Millionen Dollerwerbs -
lose Unterstützung , und die Zahl der unterstützten Kurzarbeiter be -
trägt ebenfalls noch eine Million . Die Arbeitsmarktkrise
drückt im Zusammenhang mit einem deutlich fühlbaren Mangel an
Betriebskapitalien aus das Lohnniveau , so daß selbst diejenigen , die
noch Beschäftigung finden , in eine außerordentlich schwierige Lage
gekommen sind . Die jetzige Wirtschaftskrise ist tatsächlich die aller -
schwerste , die Deutschland je erlebt hat . Sie trifft mit ihrer ganzen
Wucht die Industrie und dort wieder das Heer der Arbeiter und
Angestellten . Während frühere Wirtschaftskrisen sich zuerst durch
einen allgemeinen Kroch in der Börsen - und Bankwelt sowie im

Warenhandel äußerten , sind jene Kreise trotz des Abbaues der Kurse
und Preise diesmal bisher nach verhältnismäßig gut davonge -
kommen . Die eigentlichen Nutznießer der Inflation und Gcident -

! wertung haben merkwürdigerweise den Ucbergang zur Rentenmark ,
soweit dies äußerlich erkennbar ist , ganz gut uberftandar . Geht

! man den Dingen jedoch auf den Grund , so wird man sinden , daß
vor allem die Banken es verstanden haben , sich vor schweren

�Schlägen durch außerordentlich rigorose Politik gegenüber ihrer
' Kundschaft wie gegenüber ihren Angestellten zu schützen . Industrie

und Gewerbe können von dieser Bonkpolitik ebenso ein Lied singen
wie die Bankangestellten . Trotzdem ist aber die wirtschaftliche Macht
der Großbanken stark zurückgegangen . Sie haben jahrelang die

eigentlichen bonkmönnischen Geschöste stark vernachlässigt und ledig -
lich die Börsenspekulation begünstigt . Infolgedessen hoben sie die
Fühlung mit der produktiven Wirtschaft verloren . Der Industrie
und der sonstigen Geschäftswelt können die Banken heute keine
rettende Hand bieten , um ihnen über die Kreditkrise hmwegzuhelfen .
Die Wiederherstellung erträglicher Beschäftigung erfolgt infolge -
dessen ganz auf Kosten des Arbeitslohnes . Ein bescheidener Licht -
blick bietet sich aber doch .

Während sonst der Monat Ianuar regelmäßig im Zeichen
einer Verschlechterung des Beschäftigungsgrades stand , kommen jetzt

�schon aus vielen Gewerben Nochrichten darüber , daß der Ge -
schüft sgang sich merklich hebt . Man geht in zahlreichen
Betrieben wieder zu voller Beschäftigung über und stellt auch bereits

entlassene Arbeiter wieder ein . Die Zahl der Kurzarbeiter
dürfte sich im Laufe des Monats Ianuar weiter vermindern . Am

deutlichsten tritt die Belebung in den verschiedenen Zweigen des

Textilgewerbes , einem kleineren Teile der Metallindustrie und im

Holzgewerbe hervor . Auch die Werften , die Lederindustrie , ein Teil
der Tabakindustrie und die Porzellanfabriken stehen im Zeichen
einer leichten Belebung .

Ob diese Erholung von Dauer sein wird und ob sie sich auf
weitere Industrien ausbreitet , hängt natürlich in erster Linie von
der weiteren Gestaltung unserer Geldverhältnisse und der

Exporimöglichkeiten ab . Zweifellos wird das Tempo de »

Aufstiegs durch die herrschende Kapitalknappheit wesentlich ge¬

hemmt . Die Industrie wird genötigt sein . Schritt für Schritt aus
dem Produktionsprozeß diejenigen Kapitalien herauszuholen ,
deren sie bedarf , um ihre Fabrikation wieder auf eine breiter « Basis

zu stellen . Der wesentliche Erfolg der Stillegung der Notenpresse

für die Industrie liegt darin , daß sie eine Basis für sorgfältige Kol -

kulationrn wiedergefunden hat . Allerdings bleibt zu berücksichtigen ,

daß durch die Verhältnisse im Ruhrrevier die Lieferung von Koks

und Kohle in den notwendigen Qualitäten und zu Preisen , die

der verarbeitenden Industrie die Wiederaufrahme des Konkurrenz -

kampfes ermöglichen , noch außerordentlich schwierig ist . und daß

auch die Eisenbohntorifk noch lange nicht jene Ermäßigung

erfahren haben , die notwendig wäre , um den Erholungsprozeh der

Wirtschaft nachhaltig zu beeinflussen .

Gesckästlicke Mitteilungen .
Räch Amertta . Wir verrveisen auch an dieser Stelle nochmals auf dt « am

Donnerst »«, den 17. yonv. tr . »nd Freitaq , den 18. Ianuar . 814 Uhr adends ,
Sonnabend , den 1». Januar , « und S! a Uhr abend «, und S- nntaq . de »
A>. Januar . 814 Uhr abends , in der Urania , raubrnllr . 4->,4!>. stattfindenden
Filmoorträge de» Vortroflsredneis Oderingenicur Dreyer , Hannover . Der
am Sonnto « . den 20. Zanuar . 8 Uhr abend » , in der Urania
stattfindende Filmvortrog „ Im Bundcrrciche der Technik und Ratur " bildet
eine ausaczeichnctr Ergänzung zum Lzeanfilm .

Die Entwicklung der deutschen Reichsfinanzen .
Meist machen sich bei Unterhaltungen über die Finanzen des

Reiches die Beteiligten keine rechte Vorstellung davon , wie stark die

Schwankungen der Einnahmen des Reiches in den vergangenen
Iahren gewesen sind . Wir geben nochfolgend einen Ueberblick für
die Jahre 1920 bis 192Z . Cr zeigt , daß die Einnahmen des Reiches
um so stärker zurückgingen , jc röscher die Mark siel . Die Steuer -

gesetzgebung und ihre ausübenden Organe , die Finanzämter , kamen

t doirn nicht mehr nach . Daraus ergibt sich , daß während längerer

Zeiträume die Erhebung der Steuern , Zölle und Abgaben mehr ge -
kostet hat als fi « einbrachte , und zum anderen , wie sehr durch die
Geldentwertung Besitz und Vermögen steuerlich geschont wcrdvin find .
Unsere . Zusammenstellung zeigt die Reichseinnahmen in Goldmark
nach der Umrechnung der monatlichen Großhandelsindexzifser .

Ansang August 1920 begann die ernsthafte Auswirkung der
Erzberger - sozialdemokratischen Steuergesetzgebung . Damals war die
Mark etwa auf ein Zehntel ihres Friedenswertes gesunken . Die
günstigen Reichseinnahmen hielten bis zum Juli 1921 an , dann be -
gönnen sie nachzulassen . Im September 1922 betrugen sie nur noch
ein Viertel des früheren Aufkommens . Sie sind dann fortgesetzt
weiter gesunken . Die bekannten August - Steuern van 1923 ver -
größerten die Reichseinnahmen noch einmal für kurze Zeit , dann
ging der rasch « Sturz ins Bodenlose vor sich.

Die Fallgeschwindigkeit der Papiermark .
Es ist nicht nur unterhaltsam , sondern auch lehrreich , rückschauend

einmal zu untersuchen , in welchem Tempo die Papiermark sich ent -
wertet hat . Wir brmgen in der nachfolgenden Tabelle die fort -
dauernd zunehmende Verschlechterung der Papiermark seit Kriegs -
ausbruch . Dabei zeigt sich die Zunahme der Fallgeschwindigkeit der
Papiermark , die in ihrem Höhepunkt mit der Beendigung des Ruhr -
kcmpfes zusammenfällt :

1 Goldmark Zeitraum der
— Papiermarl Wertsenkung

1

Datum

1914 Juli . . . .
1920 Januar . . .
1922 3. Juli . . .

21 . Oktober .
1923 31 . Januar .

24 . Jul , . .
8. «ugiist . .
7. Seplember
3. Oktober ,

11. Oktober .
22 . Ottober .

3. November .
20 . November .

1 »
100

1000
10 000

100 000
1 C00 000

10 000 000
100 000 000

1 000 000 000
10 000 000 000

100 000 000 000
1 000 000 000 000

08 Monate
30 .

10 $ Tage
101 .
176 ,

13 .
30 .
26 .

8 .
U .
12 .
17 .

Wenn es nach den sozialdemokratischen Vorschlägen zur Wüh -
rungsreform gegangen wäre , dann hätten wir schon seit zwei Jahren
ein « echte wertbeständige Währung . Aber damals siegten die Inter -
essenten unter Führung von Helsserich . Was Helfscrich durchaus
nicht hindert , sich heute den Lorbeerkranz für die Erfindung der
wertbeständigen Zwischenwährung aufs schlichte 5) aupt zu setzen .

» Sturm " gegen eine anständige Steuer .

Erst in unserer Mittwoch - Morgenausgabe erörterten wir das

Aufkommen aus der K a p i t a l v e r k e h r s st e u e r für den Monat
November 1923 . Es stellte den größten Einnahmeposten des Reiches
dar . Bei genauer Untersuchung ergab sich , daß den Hauptanteil än

jener Steuer die Besteuerung der Börsenumsätze , und dabei wieder
die der Devisengeschäste erbringen .

Jetzt ist der Zentraloerband des deutschen Bank - und Bankier -

gewerbes an die Reichsregierung mit dem Verlangen der Herab -
setzung der Kapitalverkehrs - , im besonderen der Essektenumsatzstcuer
herangetreten . Man hofft wohl , von dieser für das Reich nicht allzu
bedeutungsvollen Stelle aus bei passender Gelegenheit auch an die

übrigen Börsenumsatzsteuern heranzukommen . Wir erwarten vom

Reichsfinanzministerium nicht viel , hoffentlich bringt es wenigstens
die Energie auf , der Interessenorganisation der Banken und Bankiers

ablehnend zu antworten .

Franken und Export .
In Frankreich machen sich die Folgen der Valutaverschlechte -

rung recht schnell bemerkbar , was an sich, bei den Erfahrungen aus

Rußland , Oesterreich und Deutschland , kein Wunder ist . Das wird

natürlich auf die Entwicklung des Franken nicht gerade günstig wirken .
So exportiert die französische Industrie in zunehmendem Maße bei

Rechnung st ellung in Dollar . Eigene Auswirkungen hat
die Entwertung des Fronken in unserem Getreidehandel . Er stellt
sich in Deutschland schon mehr und mehr auf französische Weizen -
zufuhren ein . Begünstigt wird dies durch die Frankenpreise der

französischen Fracht und die Sätze der Regiebahn . Die französischen
Mühlen bieten Weizenmehl bester Qualität mit 6 % Dollar für
100 Kilogramm an . Das sind 28,83 Goldmark gegenüber 33 bis

40 Mark in Berlin . Dazu kommen jeweils die Frachtkosten . Wenn

die Differenz der Preise auch schwankt , die Spanne wird , wenn die

französische Regierung nicht aus irgendwelchen Gründen zollpolitisch
eingreift , in der nächsten Zeit doch ausreichen , um im besonderen den

Getreide - und Mehlimport nach dem besetzten Gebiet und den an -

grenzenden Staaten zu verstärken . Die „Vossische Zeitung " macht
darauf aufmerksam , daß die mitteldeutschen Mühlen , die bisher den
Süden und den Westen Deutschlands versorgten , von dort abge -
drängt würden , denn fie pflegten zunehmend dringlich den Berliner
Markt .

So zeigt die Entwicklung des Franken Anfänge von Auswir -

kungen , die die deutschen Wirtschaftsbeziehungen wesentlich zu ver -
ändern vermögen . _ __ _

Achtprozentige russische Goldanleihe .
Die bolschewistische Zeimng „ Ekonomiticheslaja Thisnj " macht

Mitteilungen über eine neue ochiprozentige garanlicrle innere
rusfiiche Goldanleihe , die zur Auslegung kommen soll . Nack»
den Angaben der Zeitung soll sie zur Verstärkung deS allgemeinen
NeickSlredite « und insbesondere zur veichaffung von Krediten für
die staatlichen Nniernehmnngen dienen . Sie soll so fundiert wer -
den , daß die Anlage der Kapitalien bei den Ilviernehmungen den

Zinsertrag und die Liquidität der Obligationen garantiert und

gleichzeitig der Staat die nötigen Mittel zur Deckung seines
DefizilS erhält . Sie soll in großen Slückcn von 1000 Gold -
rubel auSgegebe » und von jeder steuerlichen Abgabe
befreit werden .

Offenbar braucht die Sowjetregierung neue Kredite , um den

festgefabrenen Karren der Slaaisindnstrie aus dem Dreck zu ziehen .
Die Befreiung der Anleihe von allen Steuerauslagrn ist eine be -
sonders pikante Maßnahme , mit kommunistischer Wirtschaftspolitik
hat sie nichts mehr zu tun .

_

Berliner Stollwerckschokolade . DoS Kölner Stammunternebmen
bat im abgelauiencn Geschäftsjahr manche Schwierigkeiten über «
winden müssen , die starke Ausnutzung der Berliner Fabrik diente
dabei als Korrektur . Die AuSIandSuntelnebmungeu dcS Stoll -

wercklonzerns haben , wie bescheiden gemeldet wird , „ zufrieden -
stellend " gearbeitet . Neben den ProdullionSverhältnissen der Bcr -
liner Fabrik sollen sich nach den Mitteilungen der Verwaltung jetzt
auch die der Kölner Fabrik weiter bessern .



Mmsthau .
. vi « Jnhrf ins Glück - mnrbe Bei ihrer Urauisührnng im Tauentzien »

Palast beisällig aujgenommen . Man erwartele ein « netle Sache und
wurde nicht cniläuschl . Fedor Z o B e l t i tz hatte Jd « n zu einem an -

tängiflen Lustlpieistosf , der zu einem unterhaltsamen Film verardeUet wurde .
>ie GesamI - AusnaBmeleitunzz unterstand Balten - B aeckerS , aber eS

taw * e bemeoch Utt < der unrithmvch Mannten langatmigen , wiposen B -
B. - Lustspiele , sondern diesmal wurde der richtige Ton getroffen . Willi
Fritsch erwies sich wieder als semer Spieler , ebenso gaben Camilla
S p i r a , Olga Ts ch e ch o w a und Adolpde E n g e r s ihr Bestes , des -
gleichen tleo Peufert in seiner an und sür sich gröberen Komit . Die
Hauplausnahmen wurden an Bord BeSDampserS . Albert Ballin * gemacht .
Einer dieser Riesentasten , aus dem die Passagiere l . Klaffe von dem rasfi -
niertesten Luxus umgeben sind . Diese Bilder waren die besten , schon

barnm , weil die rtmgebung ha NNgemein
jubelten Bestall wie immer , wenn sie Schiffe sehen .

Ter ameritanischc Film . Klippen in Sicht ' , unter LrabinS
Regie , spiest am deutschen Empsindcn vorbei . Die Handlungen find ohne
jede Nolwendigteit und sie wurden nur ersunden , um im Film prächtige
Schiffs - und Seebilder zu bringem Selbst Viola Dana hat man bereiiS
weit Keffer gesehen , obwohl sie auch hier wieder durch ihre tindhast «, echte
Natürlichkeit sehr entzückt . e. h.

. Meine
mit einer

Frau war über 50 Jahre
häßlichen

Sehastet .

edeS Fleckchen hatte sie
Leibe . Durch Zncster ' »

Patent - Medlzinal - Seite wurden die
Flechten in S Kochen beseitigt . Diese
Seist ist Tausende wert . S K "
Dazu Zacksoh - Ceena (nicht fettend
und setlhaltig ) . In allen Apotheken ,
Drogerien u. Parsümerien erhältlich

HiMUMDleiiU .
Ztsstz bester

OptrnhtLits
7 Uhr : Carmen

Opernhsnc
am KOnlssplatx

7. Mad . Bultertly

Scfaanspielbana
7Vi U. : Peer Oynt
Schiller » Theater
7>/, : Ein Volksfeind

Deatach . Theater
7«/ . Uhr :

Scherz , Satire ,
Ironie and tiefere

Bedeotanj ;

Kammeraplele
8 Uhr :

Inxevvr�

Theater 1. d.
KSnlfeicrfitzerStr .
8; Die Dame mit d.
Scheldunssgrund

KomSdlenhaus
8: Die Kleine

vom Vsriets

Berliner Theater
7. 30 Uhr : DOLLY

Bose - Theater

T�DBiBileniElz

Volksbfifine
7l/a U. : Die Fahrt

nach Orplid

Th .
Allabendl . Vi, :

Was Ihr wollt

Dsot. Kfiostier-Tl).
Allabendl ?/, :

S e n o ra

IT), im Admiralspalast
Allabendlich V/, U.

Drooter onddrilliet
OeutschOpernhaut

DieZaoberflöte
Blech , List

Intimes Theater
8: OerKiaduprlnz
Der Schrei usw.

Metropol - Theater
T/t Uhr : Martetta
Operette y. K o 1 1o

Neue « Theat a . Zao
Qeschloss . Morgen
7 Uhr : Prem 1e re

Maine Mter Otto
Operette von Jessel

Casino - Theater
g: Dienstmann Nr. 7

Bert, feltntil Ii 3 Ilde»
Vorher : Bunter Teil

GroBeVolksopeUsuw
7' / , Uhr : Carmen

jTbielscher
Sebemann

Neues Operetten - Theater

KT
Der liuldo 7' / , Uhr

ensche

Schwank i . SAktv. Fr. Arnold j . E. Bech
Onldo Thielscher , Else Bäck , Herta
Banz , Hcdda Neuhoff , Julius Brandt

Erlte Delius , Richard Ludwig

HpoUO' Theaterl
t1/, Uhr Dir James Klein T' /iUhr f

Öas weltnistor Schauspiel : [
Vom und Krone i

| Emlfudwigs »iWrljl' IsÜOWj
Ueber 200 Mitwirkendel

1 üjuntelt f. i emnliaitist . MknentJastiara§

Neues Volks theat .
8 Uhr - Die keusche

Susanne
Renaissanee - Theat .
?V»U. Kampf der

Geschlechter
HieiteriXImaatartnitr .
/«/, Uhr Die Post -

melsterin
Volkstum ! . Preise '

Wallner - Theater
8 U. : Sprungl . d. Ehe

mit Leo Peukert

Wertbeständige

bw morgen

Ziehung
Im Dtenstsebflude der PreuB .

Qeneral - Lotterie - Dlrektlon

Game Lose 42 . — Bentemart

Halbe Lose 21 . — Bentenmail

Fflallel Lose 8 . 40 Renleionait

Zebnlel Lose 4 . 20 ReBleimark

Zehn Zehntal Lose sortiert
aus verschied . Tausenden 42 not

Porte betoftdert

Preussische Staats - Lotterie
_ 100 000 Losa — 8000 Qewinne zusammea

Dninierntdi 4SOOOO Dollar

1890000Gold
Anleihe =

Renten¬

mark
darunter

imai SOOOO Dollar - - 210060
imai SOOOO Dollar = 12600 ®

imai 20000 Dollar = 84000
2 mal lOOOO Dollar - - 84000

s mal 5000 Dollar - - 105000
Preussische General - Lotterie - Direktion

Berlin W 8V Markgrafensir . 39

Renten -

mark

Renten¬

mark

Renten¬

mark

Renten¬

mark

Renten -

mark

Lose
Lastsplelhant

ä�Kaiier ] mi

Komische Oper" Allabendlich 7>/ »
'

Die grdBte Rerue
des Kontinents ' .
Die Welt

ohne

Schleier

mm

5,

Tägl . 8 unr :
Intemat. VJRIETE

und
Mutter 44

♦
Hill*. , Sisut . I. Siu-
lip 3J0 zu halb .
Preisen das rolle
Abendprogramm

Jugendliche
haben Zutritt

Ganze 42 . — Renlenmark

Halbe 21 . — ReoteoinarR

empfiehlt and ver . endet auch unter Baohnahme

ZU Kii 2' oft DoSlSSk Berlin WS , Friedrichstrasse 192 - 193
PreiSeil ZehHtei 4 . 29 ßeilt8 [ iniark nahe Leiozlaer StraOa .nahe Leipziger StraOe .

S U. Kleines Tb .

Eine gaiaote Radi
Heute 4 U. kl. Pr.
Schneewittchen

8 U. Resldenz - Th .

Ein idealer Gatte
Heute 4 U. kl. Pr.

AschenbrSdel

8 U. Trlanon - Th .
Erika Gldssner in

Joujon
Heute 4 U. kl. Pr.

Dornröschen

URANIA
Taubenstr . 48 49 ( Dntergdbf . Kalserhof )

FILM - VORTRÄGE
Obering . DRBYBR , Hannover

Donnerstag , den 17. Januar , 8,30 abends
Preltag , den 18, Januar , 8J0 abends
Sonnabend , tO. Januar , 6 n. 8,30 abends
Sonntaz , den 20 . Januar , 8,30 abends

Ozeanfilm
Bau eines Oieardampteis . Wie steuert man die
Küste an ? Bojen , Baken , Leuchtfeuer auf See.
DrahtloseTelegraohie , An tiord des größten Lloyd -
dampters . Einlauten in den Halen von New York .

— Seemannshumor . —
Einlage : Betrieb einer Lanz ' schen Dreschmaschine .

Sonntaz , den 20 . Januar , 6 Uhr abends ;

Im Wunderreiche
der Technik u . Natur
I. Bau eines Riesenleuchtfeuers für Kap Silleiro .
( Hochinteressante Trickfilmern agen . ) — 2. Auf
einem Schulschiff des Norddeutscher - Lloyd . ( Segel¬
schiffaufnahmen , Ausbildung von Oftreicren und
Mannschaften . ) — 3. Baden - Baden , das welibe -

rüflmte Thermalbad im Schwarzwald .
Jugendl . zugelassen Vorverkauf : Theaterkasse

CeDtral-Tlieater
Tägl . 8 Uhr :

Pottasdi n. PcrlmnttEr

Walhalla
Theater

[ Weinbergsweg |

15 Wt " -
1attraktlonen I

W8i
Varietd - Spielplan

Rauchen gestattet .

. ieidnballenTli.
Tägl . Tl , u
u. Sonnt . 3U.

Stettiner
SSnger

€
Th. a . Kottb . Tor

Tlälidl f' /jUSr
« SmdIii r.adi-

nittn 3 lldt ;
ELITE *

Singer
U. a .

Da Trma da
Ktpellmeiihn

DeiitsiiieiWWteMaiiil
gronenöeirteöe äw

NcueWeli
Inhaber : A. Scholz Hasenheide 108- 114

Heute , Donnerstag , den 17. Januar :

Bodcbicr fest
in denbayerf sdien Aipen
3 Käjillai > HaitMii llitl

s iweioesclilatlilt
Spezialität : ici

großer jUpenball
Einlaß 6 Uhr Anfang 7 Uhr

Trauringe
Juwelier

Heman » Wiese]
Artlllerlestr . 30 , » Qualität unerreicht ,
Passauer Str . II , - I Trauring Duk. - Q. v. 12 . 00 M. ac

I Ring 588 gest . v. 7 . 50 M. „
- I Ring 333 gest . r. 4 . 00 M. „
» Elnlsrte�lngc��oOJjL��

empfiehlt
sich allen Brautleuten

AdsIkii der

Hirsonie
von

Dr. SelmaSchSIcr
Auweck

Eine notwendige
Schrift für Be¬
hörden und Aus¬
schüsse , Lehre ,
und Erzieher , wie
überhaupt füralle ,
die sich in de,
Wohlfahrtspflege

betätigen .
Goldmk . —,12

J. H. W. Die z
Q m. b . H.

SW68, Llndenstr 2

S�SXI�S

Handtücher , Bern -
demuene , Damast ,

Olm tl , Linon ,
Zücheo , Inletts ,

Bettlaken usw
zn konkurrenzlo -

hilllgstcn Preisen

Wästhefabrik Einhorn
Nenkillo, Henfiirtksti . ZI
' an d. Hermannstr . )

Besuchen Sie unsere

im EXIM - Haus

Friedrichstr . 58,Ecke Leipziger Str .

Kostproben - rtwiiifirag - gxatisl

Deutsche Nährflockenwerke A. 6.

Bas Kredit . Enorm billige Zerren -
aiMÜgi. Tcllenmänlel . Fertig und nach
Maß . Leiser Dolitieb . Noüendorfstr . 22».
Hochdahl

- - - -- - - .

K�eN
In der Qesamt » Auflage
des Vorwärts sind be¬
sonders billig und haben

große Wirkung I

_ _ _Die Oetfammlang
und Kolleginnen aus den

des der F

der Kollegen
. „ cfriebeit des

Verbandes der Fadrllanlen funstaewerb »
licher BeleuchNtngsfdrper find « nicht am
Montag , den 21 Januar , sondern morgen ,

den 38. Znuuor . nachmittags
. Im Lofal « Beicheuherger

. m eichenberger Sirahe 147, statt
Ohne Mitgliedsbuch lein gufrlft

Die »u Donnerstag . 17. Jan . . fest.
de Deetconcnamdnnerfonferen ]
igarenen mafch inen Ubrtc u. Veiiiebs »

ertcr findet nicht slalL

ncontag , oer

f . rs &r
Hof - , Reid

geb
der
han!

" » w « " " WeNmlelje
Senfe . Donnerstag , den 1? . Januar ,
abends U Ahr . ,m Vota! von Sachse ,

Lindowcr «fräße 2«:

Kommissions - Sitzung
iw Die Dreftanensmannet -

foafecen ] der Graoenre und Ziseleure
säüt heute . Donnerstag . 17. Januar , aus .

fceilag , den IS . Jaanar , nachmittags
Ahr , im Aerdanbshanse ( Sizungs -

saa ». Linienstraße 8Z/8ö:

j!iiljerlirlIeii!Iil!iekrsgljieiiver»ii!iiilW
der Zlzareffenmaschinensührer und

Beiriebshandwerker .
Die Tagesordnung mied In drr

Versammlung befanafgegrdem

SfenurolrDe , Mmm , Irolfl .
Hosenträger . Dummtband . Kämme, Senf «
usw. . für Händler oorletlbasf » Kollekttonen .

di « « weit unter Tagespreis '
yckusler , veuthstr . 3». Merlur 6389.

V Die
Orlaeccmallnng
18. Zanuar . ans .
161/17 Ol . Ortes ,

her mittleren
am Freitag , den

,lwsg .

MWm ehem . Pmer Arbeiter
hesiel sche Kasse .

Generalversammlung
Donntaa , 27. Zannar 1924. vorm. 10 Uhr.
Rosenthalerhof , Ro. enfhaler Straße Il/I2 .
Tagesordnung : L Kassenbericht und

Bericht der Revisoren . 2. Bericht üdrr
die Borlag » Beitragserhdhung . 3. Bor¬
standswahl und « ahl der Revisoren
4. Statutenänderung , ü. Verschiedenes .
m - Mitgliedsbuch legitimiert . " H»

101/41 Das vorstand .

keavgßMe
lluzere neuezte XsIIlulstlon

mii »! l «egsei n g»ts m Eutzen, sovhc
unter « Eigenart ale remes Spezial¬
geschäft machen es möglich, daß w»
zu Praisan verkaufen können , die als
rätselhaft billig zu bezeichnen sind.
Wir haben nicht die Absicht, geringe
Waren zu billigen Preisen anzubieten ,
sondern wir bringen in unseren Arti¬
keln nur das Beste und Haltbarste .
Oneere Sohntsmarke Act die Ge¬
währ für hochwertige Qualitätsware
Louisianatuch , ISO cm breit , für
Bittwäeoho . . . . .1 . 40 1. 85 2. 10
Loulslanatuch , 80 cm
breit . . . . . . . . 0 . 9O 1. 15 1. 26
DeckbettbezUgw , Linon , ohne
Naht. jrot . Qual ,130x200 6 . 90 7. 909. 25
Inlett - Obarbeltan , srnt*, dichte
Köperware . . . . 7 . SO 10. 80 14. 80
Hwindentuch , gnte Qnal. , 60 cm
broit . . . . . . .U. 7Ö 0�6 095
Klsawnbeallgbt
00X80 . . . . . . .0�0 1. 10 1. 46
HandtOchar , erprobte Gersten
kornware . . . 0 . 66 Ü. 85 1. 05
Handtücher , beste « Halbleinen .
Gorstenkjn Jacq Kant . 1 . 46 1. 65 1Ä)

»lengenabgabe verbehalten . Zuvorkom-
mend. Bedienunn . KeinVerkau� anHändler

Verkäufe

KinderbraHtbett , gebraucht , 10 M. ,
Kindermantel , Matrosenlleid für 8—10 »
sährige , Mädchen , wenig getragen , oer -
laust Trend », Sitschinerstraße 87 v. IV
Hochbahn Prinzenstraße . 3424b

Musikinstrumente

Klaotermacher

| Bekleldnngssiaeke . Vische bsw . j

Käßenjacken . Sealmäntel , Kreuzfllchse .
Srausüchse . Bwufüchse , Wölke »u enorm
bMiaen Preisen . Keine Loptbardware .

hnhof Rollendorfpläß .

Krenzsüchse 10, Ziegen 18, Pelz -
lacken 60, Sporipelze 66, Sehpelze 13o.
Damen - Pelzmäniel aller Art . Ferner
Anzüge 18 dii 33. Schlüpfer 67 bis 38.
Gardinen , Teppiche , Wäsche. Bettgarni -
turen enorm billig im Gelegenheits -
kaufhaus Morißplaß Wo. -

Pianos preiswert .
Link Brunnenitraße 35. _

Üebungsklaoier » 225. Oronienfiraße 63.

Xsufgeäucke
�abrrSder kauft Linienstraße 12. _ _ •

Schallplatte a. Umtausch und Ankauf .
Schönhauser Allee 50, Hos L_

*

Klaviere lauft zu jedem Preis
Aldredst . Oranienstraße 63. Morlg -
plag 162 24 Gew.

Sslavsrkskr

Milliarden , ülafenrückzchlimg , Mödcl -
ücherheiL Milton , Kalckreuthslraße 1
iRoNendorsplahL '

Vermietungen

wnrfschals 40 Prozent - rmäßigt . Gold -
mann . Kottbuscr Tor , Eingang Die :
denerstraße 136.

_ _

Leihhaus Brunnenstraße 5. Großer
Berkeuf maßmäßig hergestellter Anzüge .

talelots. Taillcnmäntel . Eulawans .
porfprlze , Gehpelze . Pelzlacken Pelz .

mänfel . Kreu»fi ! chle . Draufüäise . Kon-
kurrcnzlos billig . Keine Lomdardwarc .
Firma achten ! _

*

Borgeschrittene Peljwarensaison ,
menpclzwaren . Herrenpelzwaren .
weise zu Haldpreisen und DritfcloreiW
der bisherigen Berkaufspreise . Wölfin
kragen ssünfgoldmark . Damenpelzsacken
sünfundsechzig Goldmarl , Herrensport -
pelze achtundsechzig Soldmark , Herren -
schockregen Zchngoldmark . Biete Ge-
leaenheiten hocheleganter Damenpelz .
möntel . Damenpelzjacken , Herrensport -
pelze , Herrenschaifragen . fabelhaft billig .
Rcuwaren . Pelzwarenwegner , Pofs .
damevfiraße 43. -

Da-
teil -
isen

CS. Zv�- x,
gul« d» m»e » Ou»!>idf »n da c CA
etwa« an - eCauD . StOck D- UU

GrüUieSDeziaiaDleiio . irafflerwiiscnt I

Wäsobeetali «, üamtsat «, uettiaMea
stove Stretlaetlns , Tisch axul Tee
7ddeoke . Stick crelbeitwiscbe . Über
sohlaglaken (o den �pertestea
Mostera za den honlmrrcntJor

hilllfeten Pr eiern

Chausseestraßa 88
Untergrundbahn SohwartzkepffstraSe

Puttkamorsiraße 1
Ecke W' lhelmstr . (5 .Min. v Anhalter 3hO
S , GeSffnet ' /hS - 7« _ _y

Tabakmannfaktur Scbraga
Berlin C 2, stralauer tr36,Tei . Mex 688
Niederlage : Schlffbauardamm 2
dir a. Bahnh . Frlednchstr . ( Weidend Br. l

Slats titsimisluM In Barkn-Zinarjtfsa .
Zigirm . Takakn , Rai- l Sdnopltabaken

( • . aaramialinlt Zifarren erster Fabriken
uueraageooi : von p, , einschi Stener

»roß « sir - nde machen Ihnen unsere
Ausnehmepreise . Wundervolle Modelle .
gediegen verarbeitet . Speisezimmer 255,
468, 664. Schlafzimmer 3�5, .104, 365,
Herrenzimmer 226, 380, 577, Küchen 89,
118, 130 usw. , Slubgjc . ritur - ' n 334. 557
usw. , Sinzelmödel , ssrankolieferung .
Katalog gratis . Höffner . P ö clh - ' e-
Berlin R. , Befev - nenstraße ü2/13. 109/17

Metallbetten . Ghaiselonques 8 Gofd »
marl an. Patenlmatraßen . Polster -
auflagen . Kinderdrahfbetf . Mcicke
Auaustsfraß « Z2a. Ouergebäude . -

Patentm - traßen . Ausleaem�
Mctallbcften , Thaiselongucs . Waltet ,
Stargardersttaße achtzehn . i

«elcgenheitl Speisezimmer . Schlaf .
��" ' �. ' . . . b- rrenzlmmer . Büfett 25.
Echrelbtisch 22. Kleiderschrank 12. Vertiko

«Uchen, Plüschsofa 15. Woschloi -
jitten 2. Rcesenauswahl von der ein -
sachlten bis zur aparlesten Aussührung ,
auch Ginzelstücke . Golilied , Vügener -
straße 13 ( Lahnhof Gesundbrunnen ) .
»reilieferung .

Nußbaum Büfett , Kredenz . Sofa .
umbau , wenig gebraucht , Gelegenheit »-
>auf . Möbelhaus Kamerling . Kastanien -
alle - 56.

Uiietsnsiiet, «
Suche fosort möbliertes freundliches

Iimmer . Nähe Engelufer . Alleinstehend .
Eigenes Bett vorhanden . siuschriLen
erbeten : Anna Teszlinski , Engel -
ufer 24/2511 , Zimmer 43/44.

i ' /tffl . remTm
Buchsuhrung , arbeiten , Beratung in

Bank - und Steucrsachen . Iahresab -
schlüsse. Bücherrevisor Kunze , Reu -
lölln . Innstraße 10 IL _ _

*

Steuerberatung , Jahresabschlüsse , Buch-
führung . Bücherrevisor Kunze , Reulölln ,
Iuustraße 60 N.

Arbeiftsmarkt

Stellenangebote ' ni .

Knopssräser
stroße 92.

verlangt Belleallianee -
3423b

Hemdbluse «- sowie Haarsaumnähe -
rinnen außer dem Hause verlangen
Carsten » u. Lachmamr , grmmerstr . 29.
Ouergebäude 3. 3422b

Kulomatell - Hivriebtek
steül ein Bulzke , vrandendurgsfe . 75

peakeiete

Wforen8eb ! o58er
zum sofortigen Antritt gesuent

Nieder ausltrer Auto¬
mobil A. - ö. , Coftbu ».

Keimarkieherin
tüchtige , gelernt », t Fantaste , tl Lstereihüie
de: dauernder Vechästig per so' otl gesucht.
Mev - es & Co . , Llndenstr . jS

Geübte ' • G

Merinnen
sür Vi Iiizeizröcke . einfache Damen -
nachthemoen und Knabenheinden
ervalten aufter dem Hame Beichäs -
tigung . Meldungen von 9- 12 Uhr .

A . Werlheim
®. m. b. H. , Oianienitv . 52.

Bote
14 —15 Jahre alt mit

eigenem Rad,
sofort verlangt

Vonrirts - hdaktign
Llndenstr . 3

| Steliengetaehe |

LeiterÄÄ
Igi . Prar m. d »infch!
Frag verfr� r. Verw -
Dienfi . ersah . wünscht
sich entspr . ». veränd
Aug. unt B- lld an . »
Exped . d �Dorw. ' erd .

zur Gewinnung von Anzeigen von

2i� ££, ££2£�_X�gesseitung gesucht

Offerten unter E . 20 an die Hauptexp0 "
dition des . VorTrärts " , Berlin SW. 68.
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